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Krieg oder Frieden?
Der bekannte Militärſchriftſteller Oberſt Gädke läßt ſoeben

r obigem Titel eine kleine Schrift“) erſcheinen, in der er
ſchlands Ausſichten in einem künftigen Kriege erörtert. Jn

ſachlicher Beziehung beſtätigt er vieles, was über dieſen Punkt
in der ſozialdemokratiſchen Preſſe wiederholt geſagt worden iſt,
nur daß er, von denſelben Vorausſetzungen ausgehend zu an
deren Schlußfolgerungen gelangt als wir.

Durch einen Krieg mit England würde Deutſchland in
eine hoffnungsloſe Lage geraten. England beſitzt gegen
wärtig 60 Linienſchiffe und 82 Panzerkreuzer mit einer geſam
ten Waſſerverdrängung von 1 207 000 Tonnen. Von den Pan-
zerkreuzern iſt nicht ein einziger älter als acht Jahre, von den
Linienſchiffen iſt die größere Hälfte jünger als zehn Jahre.
Jhnen gegenüber beſteht die deutſche Flotte zurzeit aus 24 Pan
gerſchiffen, 6 Panzerkreuzern und 8 kleinen Küſtenpanzern, alſo
aus 38 durchſchnittlich geringeren Schiffen mit einer Waſſer-
verdrängung von zuſammen 350 780 Tonnen. Die Ueberlegen
heit Englands iſt alſo eine dreieinhalb- bis vierfache.

Die deutſche aktive Flotte beſteht aus 16 Linienſchiffen, 3
Panzerkreuzern, 6 kleinen Kreuzern und 10 Torpedobooten. Jhr
Tonnengehalt beträgt 218 753 Tonnen, ſie iſt nicht viel ſchwächer
als die ruſſiſche und japaniſche Schlachtflotte zuſammengenom
men, die am 28. Mai 10905 die furchtbare Seeſchlacht von Tſchu
ſchima ſchlugen. Würde aber Deutſchland mit dieſer Flotte die
aus Zukunftskriegsromanen berühmte „Jnvaſion in England“

flotte mit 6 Linienſchiffen (darunter den berühmten Rieſen-
ſchiffen Dreadnoughts genannt) und 6 Panzerkreuzern (162 390
Tonnen), und ihr ſchließt ſich die atlantiſche Flotte an mit 6
Panzerſchiffen und 4 Pangzerkreuzern (134 550 Tonnen). Alles
in allem: Gleich beim erſten Anprall könnte England den 19
deutſchen Schlachtſchiffen 40 Schlachtſchiffe entgegenſtellen, und
als nächſte, nicht als letzte Reſerve bleibt ihm dann die zweite
und dritte Diviſion der Heimflotte, die binnen vier Tagen
kriegsbereit ſein können. Ueber die Fähigkeiten der engliſchen
Offiziere und Mannſchaften ſchreibt Gädke:

Von jeher hat die engliſche Flotte den höchſten Wert auf
das gute Schießen gelegt, durch das die Japaner bei Tſchu-
ſchima binnen einer halben Stunde die ruſſiſche Seemacht
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derart betäubten, daß alsbald jede Leitung, jeder geſchloſſene
Widerſtand aufhörte In den engliſchen Offizieren aber
lebt noch heute der Geiſt Nelſons

Für den Fall eines europäiſchen Landkrieges hält Gädkte eine
deutſchöſtreichiſche Kombination für wahrſcheinlich, der dann
eine franzöſiſch- ruſſiſche gegenüberſtünde, während Jtalien
Oeſtreich nötigen würde, einen Teil ſeiner Streikräfte im Süd-
weſten feſtzulegen. Ueber die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen
Kombination läßt ſich ſtreiten, es iſt aber immerhin intereſſant
zu leſen, wie Gädke ihre Ausſichten beurteilt. Er vermutet
auf Grund ſeiner Berechnungen, daß die wirkliche Stärke des
deutſchen Feldheeres die des frangöſiſchen, ſehr bedeutend (um
800 000 Mann) überſteigen würde. Von dieſem Zahlenverhält-
nis abgeſehen betrachtet Gädke das fanzöſiſche Heer als einen
ebenbürtigen Gegner, er findet es ſehr töricht, die Manneszucht
dieſes Heeres deshalb etwa für geringwertig anzuſehen, weil ſie
auf anderen Grundlagen beruht als die deutſche. England
würde nach Gädkes Meinung Frankreich höchſtens mit 100 000
Mann zu Hilfe kommen können, deren Wert er ſehr gering ver
anſchlagt. Aber durch die Unſicherheit der öſtreichiſchen Süd-
grenze wird die deutſche militäriſche Lage mit einem Schlage
zu ungunſten Deutſchlands verſchoben: ein Krieg gegen Frank-
reich oder Rußland wird dadurch „zu einem ſehr gewagten, zu
einem beinahe verzweifelten Unternehmen.“ Dabei vergißt
Gädke zu bemerken, was unſeres Erachtens außerordentlich
wichtig iſt, daß die abſolutiſtiſchen Zuſtände des Deutſchen Reichs
gerade nicht geeignet ſind, die richtigen führenden Kräfte an die
Spitze des deutſchen Heeres zu bringen. Man braucht ſich nur
an die Ernennung des Moltkeneffen zum Generalſtabschef und
an das anekdotiſche Wort von dem „bißchen Friedensarbeit“ er
innern, um zu erkennen, wie die Dinge auf dieſem Gebiete

Vorteil zahlenmäßiger Ueberlegenheit kann aber

un B. MKriegsgeſchichte ttern
Alles in allem: Oberſt Gädke findet die Lage Deutſchlands in

einem Seekriege geradezu hoffnungslos, und auch in einem
Landkriege durchaus nicht für ausſichtsreich. Trotz der ungeheuren Opfer, die man der Bevölkerung zugunſten der Wehr

kraft des Reiches abgefordert hat, befindet ſich Deutſchland in
einer recht gefährlichen Situation. Wie war das möglich? Auch
auf dieſe Frage gibt Gädkte eine zweifellos richtige Antwort:
Deutſchlands verhältnismäßige militäriſche Schwäche iſt eine
Folge der ſchlechten Führung, an der unſere auswärtige Politik
ſeit dem Sturze Bismarcks leidet. Gädke nennt als Urheber
dieſer Politik den Kaiſer Wilhelm II., und dieſe Politik
ſelbſt findet er unruhig, ohne feſtes Programm, dabei doch her
ausfordernd, die Welt mit Mißtrauen gegen Deutſchlands Frie-
densliebe erfüllend. Darum, weil ſich Rüſtung und äußere
Politik gegenſeitig nicht gedeckt haben, „wäre ein Krieg aus
unſerer augenblicklichen politiſchen Lage heraus die furchtbarſte
Prüfung, die uns das Geſchick auferlegen könnte.

Welche Folgerungen ſind nun aber aus dieſen Tatſachen,
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an denen wohl ohne Unterſchied der Partei niemand ernſtlich
zweifeln dürfte, zu ziehen Gädke befindet ſich auf dem rich
tigen Wege, wenn er in ſeinem Vorwort ſagt:

Die Politik Deutſchlands kann in der Tat nicht länger
autokraliſch geleitet werden. Die gegenwärtige Lage iſt zu
ernſt, um ohne rückhaltloſen Freimut ſprechen zu können.

Er kommt aber doch zuletzt beim umgekehrten Ende an, wenn
er ſchließt:

Wie die Sachen ſich nun einmal entwickelt haben, bleibt
uns nichts anderes übrig, als die Zähne zuſammen zu
beißen und weiter zu rüſten Eine tüchtige Diplomatie
können wir leider, wie wir geſehen, nicht immer haben: ein
gewaltiges Heer, eine mächtige Flotte zu beſitzen, hängt nur
von uns ab.

Das iſt der bekannte logiſche Luftſprung. Jn andern Ländern
ſagt die Parlamentsmehrheit: „Wir haben Vertrauen zur Poli-
tik der Regierung, darum bewilligen wir ihr die Mittel,
die ſie zur Fortführung ihrer Politik benötigt.“ Jn Deutſch-
land heißt es umgekehrt: „Wir ſetzen in die Politik der Re
gierung das allergrößte Mißtrauen, je größer aber dieſes Miß
trauen iſt, deſto mehr Schiffe, Soldaten und Kanonen bewilligen
wir ihr.“ „Was nicht in den Kopf geht,“ ſagte General z. D.
Liebert auf dem alldeutſchen Tage, „muß in die Beine!“
Zu dieſer Beinepolitik bekennt ſich ſchließlich auch Herr Oberſt
Gädke. Und doch bieten alle ſeine übrigen Ausführungen den
ſchlagenden Beweis, daß alle Opfer, die das Volk bringt, ver-

bleiben, wenn die Führung falſch iſt. Würde der
eichstag, um nur ein naheliegendes Beiſpiel anzuführen, ein

anzes neues Armeekorps bewilligen, und würde zugleich durch
as Ungeſchick der deutſchen Regierung die letzte europäiſche

Freundſchaft die mit Oeſtreichll in die
Lande
aber tut mit ihrem wahnſinnigen Polenkurs alles, um die
Dinge ch auf dieſen Punkt der Rettungsloſigkeit zu
treiben.

Die deutſche Bourgeoiſie ſieht nur eine Gefahr: die ſozial
demolratiſche. Es fällt uns wicht ein, zu beſtreiten, daß dieſe
Gefahr, die nur eine Gefahr für die Vorrechte der beſitzenden
Klaſſen iſt, wirklich beſteht, und daß jeder Nutznießer arbeits-
loſen Einkommens allen Grund hat, ſie zu fürchten. Aber es
gehört ein erhebliches Maß von politiſchem Unverſtand dazu,
ein Maß von Unverſtand, wie es keiner andern bürgerlichen
Klaſſe als jener Deutſchlands zu eigen iſt, un glauben zu kön-
nen, dieſe Gefahr laſſe ſich bekämpfen im Bunde mit dem Ab-
ſolutismus und der Bureaukratie. Würde in andern Ländern,
die nicht über die antidemokratiſchen Macht- und Zuchtmittel
des Deutſchen Reiches verfügen, das Proletarigt zum Siege ge-
langen, ſo wäre ſein Sieg auch in Preußen Deutſchland mit
Soldaten, Staatsanwälten und Poliziſten nicht aufzuhalten.

Die Demokratie aber, für die einzutreten das deutſche
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e Die zweite Buße.
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Löhr war ſelber viel zu beſtürzt, als daß er hätte raten
können. Mit Bergeswucht drückte ihn nur immer wieder der
Vorwurf, daß er dem Kranken nicht zur h r

Mitternacht kam heran, und Luckner ſtreckte ſi erteiltemBefehl, ihn bei einer Botſchaft jed zu wecken, angekleidet
aus Bett, während Löhr in der Geſellſchaft des Nachtportiers
wach blieb.

Der Morgen graute herauf, und einzelne Nachtbummler und
Arbeiter ſtreiften durch die Straßen um den Bahnhof und nach
dem Hafen zu. Ehe noch das Hotel ſich belebte, brachte eine
Botenfrau eine Anzahl T eegrinsg

Löhr richtete ſich fröſtelnd in der Portierloge auf, nahm ein
Blatt zur Hand und ſuchte zu leſen. „Kieler Zeitung“ ſtand
am Kopfe des Blattes.

Da wird auch der Bericht über Jhre Brandgeſchichte drin
ſtehen,“ ſagte der Portier und half er „Richtig, da iſtes ſchon Schwurgericht. Ein jugendlicher Verbrecher ſtand in

der geſtrigen Tagung vor den eſchworenen. Das wird
ein.“Hn durchflog den ausführlichen Bericht ohne ſonderliches

Jtereſſe, bis er an eine Stelle kam, die ihn plötzlich im tieſſten
erregte. „Als ſchon die Zeugenvernehmung nahezu beendet
war,“ las er, „brachte ein ver der Verleidigung einen un
erwarteten Zwiſchenfall. Der Hauptbelaſtungszeuge, der Ver-
walter des Rittergutes Timmhuſen, Herr H. von Herbrinck,
hatte ſich mit Beſtimmtheit für die Schu d des Angeklagten aus
geſprochen, und der Wahrſpruch der Geſchworenen konnte nicht
weiſe haft ſein, wenn es nicht gelang, die Ausſagen dieſes

Je en zu h re m W r hauf jech, daß der Zeuge den Angeklagten durck ndlungz d eſtändnis gezwungen habe und zu ſolchen Gewalt-
ae ſeit Jugend hinneige. Unter lgautloſerStille des itoriums er ſeine Fragen an dey Zeugen,und der Bern eer von W. 7 mußte gen gen er wer

wegen rperv r ndenm h Gefängnis verurteilt worden
l

er

vie ne 5 ag volle zwanzig Jahre zue e Afrſhers nen t eSe eben hielt e We er n en hede äne, “ih

auftecht und verließ den Schwurgerichtsſaal als ein Ge-rochenee obwohl die Geſchworenen ihm vollen Glauben bei-

gemeſſen und den Angeklagten nach kurzer Beratung ſchuldig
geſprochen hatten.

Löhr ließ das Blatt ſinken.
Die Enthüllung brachte ihm plötzlich grelles Licht.
„Der Mann beſtraft?“ fragte er ſich in Unglauben undſ hlter Blaerith „Der ſoh, Der u allen gut,

der durch all die Jahre der gute Stern, das leuchtende r
in ſeinem Wirk kreiſe geweſen war Der nie für ſich, der

„Jch u um Grafen,“ ſagte er tonlos.
„Nanu, ſteht denn da ſo was Wichtiges drin?“ fragte der

u neugierig. „Laſſen Sie doch erſt mal ſehen.“
achh r

Löhr ließ ſich nicht zurückhalten.Der ſt rauchend am Fenſter. Die Unruhe hatte ihm
den Schigt yrcheucht.

a, r?Der junge Förſter ſchritt lautlos über den Teppich und hielt
dem Gutsherrn ſtzunm die Zeitung hin.

Luckner vertiefte in den Bericht, las zu Ende und ſchleu-derte das Blatt entrüſtet im Bogen von h

„Gemein!“ keuchte er. „Bodenlos! Hund von einem Rechts
e Aſchenbecher, den er ſich auf dSe'ne Zigarre flog in einen nbecher, den er ſich auf der
Fenſterbunk W and J hatte.

Entgeiſtet e er auf den Ueberbringer der Botſchaft.
„Löhr!“ Die Stimme überſchlug F. „Was iſt das: Kör-
r Das kann ein halber Mord und eine Baga-

elle ſein! ie kann von 3 erzeugt werden und kann
die Tak gerechter Entrüſtung ſein. Die kann vorbedacht und
unbedacht ſein. Herrgott, mein armer Herbrinck! Du und
ſchuldigl Und wenn er ſich hat hinreißen laſſen vor zwan
zig J. Es iſt eine himmelſchreiende Schande, ihm das
vo ten nach dem Ehrenleben, das hundertfach gut gemacht
hat. Löhr, Hand ein Ehrenmann iſt beſudelt ich wei

Tiſch.
S dem Verbrecher an den Schandpfahl mit den ehr-

lichen Menſchen! ch habe einen halben Rüfſel einſtecken
en wegen d ſekerls und der andere wird halb 5

ge
e

weichen ich hätte der Themis die Binde von den Augen ge
riſſen und ſie ihr und den Richtern vor die Füße geſchleudertt.
Sehen ſoll das Recht, nicht blind zertreten, was ihm in den
Weg geſchoben wird!
Lukner konnte ſich nicht faſſen. Er rannte gegen die Möbel

und gegen den Untergebenen und erging ſich in wilden Aus-fällen gegen die Juſttz und ihren mordenden Buchſtabengeiſt.

Löhr da konnten wir warten!“
Er ſaßte an die Stirn.
„Und das Schlimmſte das Schlimmſte! Wird gau

das noch kommen Hat er iſt er verzweifelt
Jch ich will zur Polizei. Anzeigen. Nachforſchen ſollen
t Selbſt hvlen will ich ihn. Zwiſchen uns beiden gibt es
eine Trennung.“

Er ſtülpte ſich den grünen Filzhut auf und ſtürmte fort.
Nach e ner halben Stunde kehrte er heim. t
„Sie müſſen, ob ſie wollen oder nicht!“ rief er be „Um-

ſtände können ſie machen! t's ein Mörder, der 43 wird?
Nen, nur ein ehrlicher Menſchl! Achſelzucken, Löhr
„Werd ſrb wieder finden.“ „Nur Ruhe.“ „Wer ſind Sie?“
Himmel Graf, Rittmeiſter, m Luckneru endlich was! Nun mögen ſie das Opfer des blinden

t ſuchen des Rechtes, das taub, ſiech an allen Glie-
dern iſt.

Ein Depeſchenbote ſtörte mit einem Telegramm.
Luckner griff haſtig danach und riß es anf.„Nach geſtrigem Zwiſchenfall bin ich abgereiſt,“ las er flie

nd und ohne auf den 54 zurückziehenden Boten zu achten.

L S t en h Rückkehr unmöglich. Haben Sie die Güte, einen ef noch von mir an
erwarten. Herbrinck.“

urg
San Nicht aus der Welt! Und Brief folgt, Erklärung
folgt. öhr, er wird ſich rechtfertigen!? Er wird! „Graf
Luckner“ las er die Adreſſe „Kiel, Hotel Germania.
Wenn abgefahren, nachſenden Schloß Timmhuſſen bei Reicken
dorf“. Vorgeſorgt. Die Beſonnenheit kehrt S wieder es
Sagen Worten Th. Ich u fort s den benanme

gen vor fahren v teReſt. e fahrten mat W
Er ſchellte.
„Oberkellner Rechnung!“ herrſchte er.
Er te und ſchickte durch den Oberkellner nach der Poligei. We ohne ſie ſagte er biſſi v Waren aacſt ne ſagen Je dem Wahn am.

zu
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S S ſt n mit welder Abſol smus unſerer auswärti-gen Politik Deutſchlands Weltſterlung be
droht. Nur ein vollſtändiger, um nicht zu ſagen, revo
lutionäder, weithin ſichtbarer Umſchwung auf die Gebietekönnte die Stellung Deutſchlands in der Welt wer verbeſ
ſern; denn die Machtkämpfe unſerer Zeit werden, trotz Gädke,
mehr mit dem Kopf als mit den Beinen a ochten, eine not
wendige Reform am Haupte kann nicht übe ſſig gemacht wer
den durch die Trainierung der brutalen Körperkraſt.

Dieſe notwendige Reform, dieſe im höchſten „patriotiſchen“
Intereſſe dringend gebotene Beſchwörung einer allernächſten,
dringenden Gefahr könnte nur erreicht werden von einer bür
gerlichen Klaſſe, die bereit und entſchloſſen wäre, ſtatt mit dem
Abſolutismus gegen die Sozialdemokratie, mit der So

e Weg J de v Wente* z ugehen. erflüſſig zu ſagen, es in Deutſchland eineſolche Bürgerklaſſe nicht gibt! h

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 31. Mai 1007.

Eine Kundgebung der den er estervng zur auswärtigen
olitik.

Am Mitsewoch abend hielt der Unterſtaatsſekretär im Auswär
tigen Amte, Herr v. Mühlberg, zur Begrüßung der engli
liſchen Journaliſten eine Rede, die wohl als eine programma-
tiſche Kundgebung der deutſchen Regierung zur auswärtigen
Politik gelten kann. Herr v. Mühlberg las dieſe Rede vom
Blatt, und es iſt nicht daran zu zweifeln, daß der Text im Aus
wärtigen Amte mit peinlicher Genauigkeit feſtgeſtellt worden iſt.
Um es kurz zu ſagen: dieſe Rede iſt im großen und ganzen aus
gezeichnet; wären immer nur ſolche Reden gehalten worden,
und vor allem, hätte man immer im Sinne dieſer Rede ge
handelt, ſo würde es in der Welt, was ihr Verhältnis zu Deutſch
land betrifft, und in Deutſchland ganz anders ausſehen, als es
wirklich ausſieht.

Aus dieſer Rede ſpricht Beſcheidenheit, Achtung vor England
und tiefe Friedensliebe. Deutſchland, das war der Kern aller
Ausführungen, will nichts als die Freiheit ſeines Wettbewerbs
im Welthandel. Es gibt ohne Unterſchied der Partei keinen
Menſchen in Deutſchland, der ſich mit dieſer Forderung nicht
einverſtanden erklären würde; denn daß dem deutſchen Export,
der Millionen deutſcher Arbeiter beſchäftigt, nicht gewaltſam der
Weg verſperrt wird, darüber zu wachen iſt zweifellos eine der
wichtigſten Aufgaben der Diplomatie Freilich darf dabei nicht
vergeſſen werden, daß, wie auf jedem Gebiete ſo ganz beſonders
auf dem des Welthandels, die Begriffe der Freiheit und des
Zwanges außerordentlich dehnbar ſind. Dieſe Freiheit iſt z. B.
beſchränkt durch die autonome Zollgeſetzgebung ſouveräner
Staaten, hat doch Deutſchland ſelbſt durch den KardorffTarif
die Freiheit des Welthandels ganz erheblich eingeſchränkt, es
fällt alſo keinem Menſchen ein zu behaupten, daß dieſe Be
ſchränkung des Welthandels für einen auswärtigen Staat eine
gerechtfertigte Urſache zum Kriege gegen Deutſchland bilden
könnte. Wenn ſich alſo die deutſche Regierung zur Politik der
offenen Türe bekennt, ſo mag ſie bedenken, daß eine mit dem
Schwerte drohende Diplomatie in neunhundertneunundneunzig
Fällen nicht das geeignete Mittel iſt, geſchloſſene Türen zu
öffnen. Das Bewußtſein, in großes Heer und eine ſtarke
Flotte hinker ſich zu haben, iſt, wenn es beſonders ſcharf aus
geprägt hervortritt, für den Diplomaten kein geeignetes Mittel,
Erfolge zu erzielen.

Wenn nun Herr v. Mühlberg behauptet, daß Deutſchland nie
eine andere Politik getrieben habe als die der offenen Türe (in
dem vorbezeichneten gerechten und friedlichen Sinne), ſo wird
er kaum der Frage ausweichen können: „Wie war es eigentlich
in Marokko?“ Für Marokko hatten England und Frankreich
in ihrem Mittelmeervertrage das Prinzip der offenen Türe
feſtgelegt: für ein Menſchenalter war volle Handelsfreiheit für
alle Nationen garantiert worden, und der Offizioſus des Kai-
ſers, Prof. Schiemann, ſchrieb damals, Deutſchland könne
mit dieſem Vertrage, der ihm für alle abſehbare Zeit die Frei
heit des Wettbewerbes in Marokko garantiere, vollauf zufrieden
n Urplötzlich aber kam es ganz anders; die Tangerfahrt und

ie ihr folgenden Ereigniſſe brachten Europa in die Gefahr eines
furchtbaren Krieges, ohne daß Deutſchlands Welthandelsfreiheit
irgendwie bedroht geweſen wäre.

Herr v. Mühlberg hält die Beunruhigung und Bedrohung des
Weltfriedens durch Deutſchland für ein Märchen, das von eng-
liſchen und franzöſiſchen Zeitungsſchreibern erfunden worden
ſei. Er vergißt, daß er nicht der einzige Redner in Deutſchland
iſt, und daß nicht immer ſolche Reden gehalten wurden, wie die
ſeine. „Zu Großem ſind wir noch beſtimmt, und herrlichen
Tagen führe ich euch noch entgegen.“ „Mein Kurs iſt der rich
tige und er wird weitergeſteuert.“ „Diejenigen, die ſich mir bei
dieſer Arbeit entgegenſtellen, zerſchmettere ich.“ Gegen die Ab-
lehner von Flottenvorlagen wurde das Wort von den „vater-
landsloſen Geſellen“ geprägt, der „Dreizack gehörte in unſere
Fauſt,“ um „Plätze an der Sonne“ zu finden und Stellen, wo
wir „den Nagel für unſere Rüſtung“ einſchlagen konnten, den
Chineſen ward „kein Pardon gegeben“, der „Admiral des atlan-
tiſchen Ozeans“ grüßte, „den Admiral des Stillen Ozeans.“ Und
noch im Februar d. J. gelangte die Ueberzeugung zum Ausdruck,
daß das deutſche Volk alles niederreiten wird, was ſich „mir“,
nicht ihm, wie der redigierte Text meldete, entgegenſtellt.

Das ſind nicht Aeußerungen einer Politik, die nichts anderes
will, als die offene Türe und die Freiheit des Wettbewerbs im
Welthandel. Jetzt aber hat es ſich freilich herausgeſtellt, daß
der „Admiral des Stillen Ozeans“ nicht der Zar ſondern der
Kaiſer von Japan iſt, und wenn jemand auf den Namen eines

Admirals eines atlantiſchen Ozeans“ Anſpruch erheben kann,
fo iſt es Eduard VII. und nicht Wilhelm I. Deutſchlands
Situation iſt infolge ſeiner Beunruhigungspolitik die denkbar
ſchlechteſte. Wenn jetzt unter ſolchen Umſtänden die deutſche
Regierung ſich ſo friedfertig wie möglich gibt, ſo wird man
dieſe veränderte Haltung im Auslande vielleicht eher auf eine
richtigerer Einſchätzung der Machtverhältniſſe, als auf eine
Aenderung der Geſinnung zurückführen.

Schließlich könnte man ſich mit dem Sprichwort tröſten, daß
Selbſterkenntnis der erſte Schritt zur Beſſerung iſt. Leider
aber harmonieren die Taten der deutſchen Regierung nicht
mit ihren Reden. Die von jedem Standpunkt aus überflüſſige,
aber hochmütige und neue Beunruhigung hervorrufende Ab
lehnung Deutſchlands, auf den Vorſchlag Englands einzugehen

und im Haag die Frage einer Einſchränkung der künftigen Rü
ſtungen zu diskutieren, beweiſt, daß man in Deutſchland noch
immer den alten Kurs für den richtigen hält und ihn weiter
ſteuert.

Ueber die deutſchen Kolonialhelden
ein Vizeadmiral g. D., Herr P. Hoffmann, trotze aclomeitireber Dernburgs und kolonialkollrigen Schmoks
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die Behandlung der Eingeborenen, wie ſie vPetevs einpt-hlen wir un bieher L von

die unabänderliche „Sklavennatur sans phraseMftaner die Meinung, „ber ſei dem Neger ſo nöt

wie der Fiſch im Waſſer“, als bigen wird,
dafür Stimmung gemacht wird, ſolche Grundſähe dem zu
künftigen Verwaltungsfyſtem in den Kolonien zugrunde zu
legen, ſo iſt das ein gemeingefährliches Unter-
nehmen, dem nicht ſcharf genug entgegengetreten werden
kann. Es iſt nichts anderes als der Verſuch jenen Her
renſtandpunkt r S xrr en und zu verallgeweinern,der dem Deutſchen er ſoeben eine halbe
iarde für Kolonialkriege gekoſtetat.

Recht intereſſant iſt auch, was der Vizeadmiral a. D. über die
Urſachen der deutſchen Brutaliſierng der Eingeborenen
ſagt:

Jch habe mich oft gefragt, was wohl die Urſache dieſer
deutſchen Ueberhebung gegen Eingeborene ſein mag, und
bin immer wieder zu der Erklärung gekommen, daß unſer
gering entwickeltes Freiheitsgefühl inder Heimat die Urſache der vielen Aus ſchteitin

Der unvermittelte Uebergang aus einer eigenen ged rück
ten Situation zu dem Bewußtſein, nun einem Tiefer
ſtehenden herriſch gegenübertreten zu können, verwirrt den am

meiſten, der bis orſamſten und ſer-vilſten ſi t ren nt war.S

reiheitliche Jn-e und anerzogeneiheit eine Gewähr bie-
ngeborenenpolitik.
m Boden beſchränkter

ſerviler Gewohn-dſamkeit in politiſchen
und Hochmut gegen

l den Kolonien ver-ſenat, werden daraus die Herren-Allüren, die die
rſache ſo vie ler Mißerfolge ſind. Dieſe Zu

d es, die dazu führen, reiheit-eil der Nation ſe öu Kolonialſkandale anrend Philiſtertum und Krähwinkeleiche Empörung nicht teilen. Denn Phi-
er und m empören ſich ebenber nichts! A ſie laſſen alles zu, wenn's ihnen

nicht an den eigenen Kragen geht!“
Die Freiſinnige Zeitung druckt dieſes trefſſichere
Urteil ohne Kommentar ab, als ob es den Freiſinn gar nichts
angehe! Und doch iſt jeder Satz ein Peitſchenhieb gerade für
unſere Dernburgianer und friſch bekehrten freiſinnigen Kolonial
ſchwärmer und Korruptionshehler!
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Die berechtigten Jntereſſen der Stadtverordneten.
Vor dem Landgerichte Frankfurt a. M. hatte ſich am

12. Dezember v. J. der Redakteur der Volksſtimme und
Stadtverordnete Genoſſe Zielowski wegen Beleidigung von
Stadtverordneten zu verantworten. Das Gericht erkannte aber
in dem einen Falle auf Einſtellung des Verfahrens, in dem an
dern auf Freiſprechung. Der Stadtverordnetenvorſteher hatte
Strafantrag geſtellt auf Grund eines Antrages der Stadtver
ordnetenverſammlung, weil der Angeklagte geſagt hatte: „Es
gibt Stadtverordnete, die ſich durch private und kapitaliſtiſche
Intereſſen beſtimmen laſſen.“ Das Gericht war der Anſicht, daß
der Strafantrag von einzelnen oder mehreren Stadtverordneten
hätte geſtellt werden müffen, nicht von der Verſammlung,
denn nicht die Stadtverordnetenverſammlung ſei beleidigt, ſon
dern einzelne nicht genannte Stadtverordnete. Jn der Ver-
ſammlung des Seniorenkonvents, der die vom Angeklagten vor
gebrachten Vorwürfe unterſuchen ſollte, ſagte der Angeklagte,
als er nach den Einzelheiten gefragt wurde: „Der Stadtverord-
nete Bracht treibt Wucher und Terrainſpekulationen. Als
Bracht aber ſeine Bücher vorlegte erklärte der Angeklagte, daß
nach bürgerlichen Begriffen Brachts Verträge einwandsfrei
ſeien. Das Gericht hat dem Angeklagten bezüglich des vor dem
Seniorenkonvent gegen Bracht erhobenen Vorwurfes den Schutz
des S 193 zugebilligt, weil er lebhaft gedrängt wurde, ſich näher
auszuſprechen und insbeſondere Namen zu nennen. Der An
geklagte hat die Sitzung als eine ſtreng vertrauliche aufgefaßt.
Auch der Ausdruck „die Kehle zuſchnüren“ ſagt das Urteil
iſt nicht beleidigend ſondern nur volkstümlich.

Der Staatsanwalt bezeichnete in ſeiner Reviſion das
Urteil als widerſpruchsvoll und rechtsirrtümlich bezüglich des
Strafantrages. Wenn eine Verſammlung einer Körperſchaft
beleidigt ſei, ſo ſei die Körperſchaft ſelbſt beleidigt. Der Schutz
des S 193 ſei dem Angeklagten zu unrecht zugebilligt worden;
die Worte „Wucher treiben“ und „Kehle zuſchnüren“ ſeien ſtets
beleidigend. Auch der Stadtverordnetenvorſteher als Neben-
kläger hatte Reviſion eingelegt. Er beſchwerte ſich darüber, daß
ein Brief, von dem die Unterſchrift entfernt worden war, ver
leſen worden iſt.

Der Reichsanwalt führte aus: Das Gericht kann auch ver
ſtümmelte Urkunden verwerten. Tatſächlich ſind die einzelnen
Mitglieder beleidigt, nicht die Geſamtheit. Selbſt die Summe
der einzelnen entſpricht nicht der Geſamtheit. Nach der Städte
ordnung darf die Stadtverordnetenverſammlung Beſchlüſſe über
haupt nicht ausführen, dies darf nur der Magiſtrat. Der Schutz des

S 193 iſt dem Angeklagten mit Recht zugebilligt worden.
Allerdings enthalten die gewählten Worte einen ehrenkränken
den Vorwurf, aber das Gericht hat tatſächlich und damit unan
fechtbar feſtgeſtellt, daß die gewählte Form nicht beleidigend ſei.
Dem vom Reichsanwalte geſtellten Antrage, beide Reviſionen
zu verwerfen, ſchloß ſich der Verteidiger, Rechtsanwalt Wolfgang
Heine, in allen Punkten an. Das Reichsgericht verwarf
beide Reviſionen als unbegründet, indem es ſich den Ausführun-
gen des Reichsanwalts vollſtändig anſchloß. Dem Nebenkläger
wurden nicht nur die Koſten ſeines Rechtsmittels auferlegt, ſon
dern er iſt auch verpflichtet, dem Angeklagten die notwendigen
Auslagen zu erſetzen.

Der Herr Bezirksfeldwebel.
Körperverletzung und rechtswidriger Waffengebrauch führten

am Mittwoch den Bezirksfeldweber Schu.z vom Bezirkskom
mando Eiſenach vor das Kriegsgericht der 38. Diviſion in
Erfurt. Auf dem Heimweg von einer Kneiperei in der
Nacht zum 25. März traf der von einem Ziviliſten begleitete
Schulz auf den vom Bahnhof kommenden Arbeiter Winkler;
ſie ſtellten ihn und Schulz trieb dem völlig Ahnungsloſen den
ſteifen Hut ein und warf dieſen zu Boden. W. ging, empört
über dieſen Ueberall und ſeinem Unmut darüber deutlichen
Ausdruck gebend, nach der in der Nähe befindlichen Hauptwache,
um dort die Perſon des Feldwebels feſtſtellen zu laſſen. Der
nachfolgende Feldwebel vergriff ſich dort abermals tätlich an
dem W., er tat, als ob er auf der Wache zu befehlen hätte,
und herrſchte den Schutzſuchenden an: „Kopf hoch, Bruſt raus
Knochen zu ammennehmen,“ wobei zu beachten iſt, daß der An
geklagte ein hochgebauter kräftiger Menſch, der Arbeiter Winkler
aber eine unſcheinbare Perſon iſt. Der wachhabende Unter
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zuſammen und erkundigte ſich nach der Urſache und dem Verlauf
Dabei kamen beide wieder an der Kaſerne vor

bei und ſtießen abermals mit dem Angeklagten zuſammen.
Dieſer te gehört haben, daß er die Urſache der r
war, und infolgedeſſen kam es zu einem zweiten ernſteren Zu
ſammenſtoß. Schulz ging auf Winkler zu und gab dieſem ein
paar derbe Ohrfeigen, und als deſſen Begleiter Z. ihm das
als ungehörig verwies, erhielt auch er Schl ins Geſicht.
Dann folgte eine Balgerei, während der der Feldwebel den
Degen zog und blind auf den Z. einhieb, wobei dieſer am
Kopfe und Arme Hieb- und Stichverletzamgen davontrug. End
lich kam ein Unteroffizier hinzu, der den Feldwebel von dem
Schauplatze ſeiner nächtlichen Waffenübung fortzog. Dieſer
hier kurz geſchilderte Hergang der Sache wurde außer von den
als Zeugen erſchienenen Mißhandelten von zwei völlig ein
wand veien Zeugen beſtätigt.

Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte gegen den hart-
näckig leugnenden und den Tatbeſtand beſtändig verdrehenden
Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten drei Tagen;
der Verteidiger plädiert für eine weſentlich mildere Strafe, da
wohl „Notwehr“ als vorliegend anzuſehen ſei. Der Angellagte
weiß zu ſeiner Verteidigung nur den einen ſehr merkwürbigen,
aber in ſeiner Wiv.ung nicht günſtigen Umſtand anzuführen,
daß die Angelegenheit auch in einer ſozialdemwokra-
tiſchen Verſammlung in Eiſenach zur
Sprache gekommen ſei (was gewiß ein Beweis daſür
wäre. daß die Skandalaffäre eine große Erregung im Publi-
kum veranlaßt haben muß. D. Red.)

Das Urteil gi über den Antrag erheblich hinaus. Es
lautete, unter Ablehnung der Notwehr, auf drei Monate
ſieben Tage Gefängnis wegen tätlicher Beleidigung
in zwei Fällen, Körperverletzung und Mißbrauch der Waffe.
Straferſchwerend wurden die ſchlechte Führung, die
verſchiedenen ſchon erlittenen Vorſtrafen, ſowie die Stel
lung als Feld webel des Angeklagten, die ihm ein ein
wandfreies Benehmen hätten zur Pflicht machen müſſen, in Be
tracht gezogen. Wegen Fluchtverdachts wurde außerdem die
ſofortige Verhaftung beſchloſſen.

Ein fünftes Verzeichnis der dem Reichstage zugegangenen
Petitionen iſt jetzt erſchienen. Wiederum befaſſen ſich mehrere
der Eingaben mit Einführung der vollen Sonntagsruhe für die
Handels und Bureauangeſtellten und mit ſonſtigen Forderun
gen auf Ausbau der Sozialreform. Der Liegnitzer Verein für
Frauenintereſſen verlangt das politiſche Vereinsrecht für alle
Frauen. Aus Dresden und Hermannsburg liegen Petitionen
gegen den Jmpfzwang vor und gegen die wiederholte Beſtrafung
bei Unterlaſſung der Jmpfung. Zahlreiche Stadtverwaltungen
wollen das Recht, Gemeindeabgaben auf Nahrungsmittel zu er
heben, noch über das Jahr 1917 hinaus erhalten wiſſen. Der
Zentralverband der Hausbeſitzervereine läuft erneut Sturm
gegen die Unterſtützung von Baugenoſſenſchaften aus Reichs
mitteln. Die deutſche Friedensgeſellſchaft bittet um Förderung
der allgemeinen Abrüſtung. Nicht weniger als 15 Petitionen
fordern Rechtsſchutz. R. Lüderitz in Halle wünſcht Er
höhung ſeiner Militärpenſion und der Arbeiter Karl Felix
in Weißenfels die Gewährung von Jnvalidenwohltaten.
Der Vogelſchutzverein in Merſeburg will den Fang der
Krammetsvögel in Schlingen und Dohnen verboten wiſſen und
fordert Schonung des Mäuſebuſſards und des Rauchfußbuſſards.
Schließlich bitten 48 Petitionen um Annahme, 88 Petitionen
um Ablehnung des dem Reichstage neuerdings zugegan
genen Geſetzentwurfs über Sicherung der Bauforderungen.
Unter den Befürwortern des Geſetzentwurfs befinden ſich aus
Halle die Maler- und Lackiererinnung, die Klempfer und
Jnſtallateurinnung, die Tiſchlerinnung und die Tapezierer
innung.

Einträgliche Kolonialſchwärmerei. Wie die Germania
mitteilt, iſt der Zeitungsverleger, der 20 000 Mark für die afri
kaniſche Jagdpartie des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg
hergegeben hat (ſ. Nr. 117 die tagesgeſchichtliche Notiz: Wenn
ein Fürſt eine Jagdpartie nach Afrika mocht) und dafür die
erſten fortlaufenden Berichte über die Expedition erhalten ſoll,
der Verleger der Täglichen Rundſchau. Dieſes hoch
patriotiſche Blatt hat ſtets die größte Kolonialbegeiſterung an
den Tag gelegt, weil der Herr Verleger ein profitables Ge
ſchäftchen dabei zu machen ſucht.

Dementiert wird die Nachricht, daß der Hauptmann Dominil
zum Vizegouverneur von Kamerun ernannt worden ſei.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Wiesbaden der Mau
rer Stephan zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Stephan
hatte am Tage der Reichstagsſtichwahl in Breckenheim Stimm
zettel verteilt, war dann in einer Wirtſchaft mit mehreren
Bauern in Disput geraten und ſoll hierbei ſich zu einer deſpek
tierlichen Aeußerung über Wilhelm II. haben hinreißen laſſen.
St. behauptet, mit der Aeußerung die Perfon ſeines Gegners
gemeint zu haben. Jn der Verhandlung wurde Stephan von
ſeinem Polier das Zeugnis ausgeſtellt, daß er ein ſehr fleißiger,
nüchterner Arbeiter ſei.

Der Offenbacher Bomben Attentäter. Als angeblicher Ur-
heber des Bombenattentats vom 13. Mai wurde, wie wir geſtern
unter Letzten Nachrichten meldeten, der Schuhmacher Sänger
verhaftet. Sänger iſt, wie unſer Offenbacher Parteiblatt mit
teilt, ein Trunkenbold, der ſein ganzes Einkommen durch die
Gurgel jagt, mit ſeinem „Anarchismus“ renommiert, von den
Anarchiſten gemieden und von den Arbeitern verlacht wird. Er
warf bereits in der Faſtnacht vor der Polizeiwache eine Ulk
bombe, die ihm ſeine Kneipkameraden in die Taſche geſteckt
hatten. Jm Alkoholduſel wußte er die Faſtnachts- und die
Maibombe nicht auseinander zu halten. Jetzt beſtreitet er, die
Maibombe geworfen zu haben.

Ein Kommunal-Konflikt iſt in Solingen zum Ausbruch
gekommen. Gerade ſo, wie es in Halle in früheren Jahren
üblich war, unſere im Stadtverordnetenkollegium ſitzenden Ge
noſſen bei den Wahlen zu den Kommiſſionen einfach zu über
gehen, verfuhr die bürgerliche Mehrheit auch in Solingen. Als
nun bei der am Dienstag vorzunehmenden Kommiſſionswahl
der vorgeſchlagene Genoſſe wieder nicht gewählt wurde, verlie
ßen ſämtliche ſozialdemokrariſchen Stadtverordneten den
Sitzungsſaal, wodurch das Kollegium beſchlußunfähig wurde.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Rudolf Steussing,
Poststrasse 6. Blligste Preise. Keine Ramschwaren,
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2 KnabenSchürzen 90 Pf.
12 weiße Taſchentücher

2 Meter Schürzen-Ginghamdoppeltbreit 90 Pf
BettſatinQualitätKleiderſtoffe, einfarbi J

e.
Bettbreite, 90 pf

1 Waſchkleid und 1 h 90 Pf.
1 Linolenm-Vorleger 1 KokosMate x 90 v
1 Damen-Druck-Schürze,

120 em breit

bunte Herrentaſchentücher

2 Dtzd. bunte Kindertaſchentücher 90Pf.

3 TändelSchürzen, reich verziert 90Pf.

90 Pf.
90 Pf.
90 Pf.

1 Druck und 1 Warp-Schürze 90 Pf.

2 Kinder-Hänger-Schürzen

1 Damen-WachstuchSchürze
1 weiße Thee-Schürze

1 Friſier, Staub, Einſteckkamm,2 Pfeile und 1 Haarzange 90 Pf

Mohairborde in all. Farb., 2o m 90 Pf.
Druckknöpfe m. Feder, 12 Dtzd. 90 Pf.

Stck. Tee leiſe 1 Zahn
burg und 1 Friſierkamm

ſchlei 12 Stück, vu fen, ück, verſch. 90 Pf.

n Figee T arfüm, 1 Seifentuch, I
Pf

Uhrkette und 90 pf
Broſche

90 Pf.
1 Leibchenhoſe

1 KnabenWaſchbl Größen 90 Pf.

1 Knaben Waſchhoſe 90 Pf.
1 Paar Damen-LaſtingSchuhe 90 Pf.
Kinder Segeltuch- Spangenſchuhe von Größen 25 bis 30 90 Pf.

Kinder Hausſchuhe mit Fleckvon Größen 25 bis 30 90 Pf.

1 Paar Herren und 1 PaarDamen CordPantoffeln 90 Pf.

3 Meter Kleider-Gingham 90 Pf.
3 Meter Bettbezug 90 Pf.
3 Meter Bettkattun 90 Pf.

S ſſcht für WVegerverſüufet.

90 Pf.
1 Herrenmütze und 1 Ruckſack 90 Pf.

90 Pf.
90 Pf.
90 Pf.

1 bunte DamenTrägerſchürze 90 Pf.

90 Pf.
1 bunte Damen-Reformſchürze 90 Pf.

90 v
1 blaue HerrenSchürze und 3 90 pf

90 Pf.
I1 Sofadecke u. 1 Ausklopfer 90 Pf.

6 Paar Meſſer und Gabeln 90 Pf.
90 v

3 Mtr. Hemdenbarchent, bunt 90 Pf.

4 Meter Hemdentuch 90 Pf.
1 Waſch Tiſchdecke v0 Pf.
1 Herren Barchenthemd 90 Pf.
1 Damen Sonnenſchirm 90 Pf.

1 Rolltuch 90 Pf.
3 Meter einfarbigen Fench 90 Pf.
Jnlett, Bettbreite,

1 weißes Tiſchtuch

1 Korbdecke, dunkel koriert

4 Servietten
3 gute weiße Handtücher

Bluſenabſchnitte, 2 bis 3 Mtr. 90 Pf.

1 Unterrock aus Waſchſtoff 90 Pf.

i ne nſe, Kattun, ſcwöne 9( g,

90 v.1 Damen-Bluſe, leichter
Barchent

1 Damen-Hut, engl. garniert 90 Pf.
38 Mtr. Mouſſeline, imitiert 90 Pf.

,1* Mtr. Poketing f. Schürzen 90 Pf.
90 Pf.

2 Mtr. bunt geſtreift. Fancy 90 Pf.

90 v.

1 Fenſter Gardinen, 5 Mtr. 90 Pf.
90 Pf.

2 Mtr. weißen Pique

2 Mtr. guten Nachtjacken-
barchent

4 Mtr. Handtuchſtoff

m 2 bis 22 Mtr.Abſchnitte

1 Kinderſonnenſchirm und
1 Schärpe
austuch u. Halbleinenu

3 Riegel Seife

90 vt.

Mtr. Mr. 90 Pf.

90 Pf.
4 Mtr. Zephyr, ſchöne Muſter 90 Pf.
Linoleum, 90 cm breit Meter 90 Pf.

Stubenläufer 3 Meter 90 Pf.

6 Paar Herren-Socken 90 Pf.
3 Paar HerrenSocken 90 Pf.
2 Paar geringelte Herren

ſtrümpfe 90 v
3 Paar hellbunt. Jin derſtrümpfe 90 v

Größe 1, 2 und

2 P te D t
deutſchlang Mwaſeinet 90 v.

1 Damen Korſett u. 1 Kamm 90 Pf.

6 Kragen und Schleifen fürKuoben h f 90 Pf.
6 Herren-Krawatten

Bunte Garnitur, beſtehend in: 90Chemiſett, Kragen u. Shlips 9V Pf.

1 Paar Hoſenträgeru. Guimnmi- 90
HerrenGürtel Pf.

1 BarchentUnterrock m. Spitzeoder languettiert 90 Pf.
1 Schärpe, 1 Gürtel, 1 Schleife 90 Pf.
4 Herren-Kragen, alle Nummern 90 Pf.

2 Paar Manſchetten u. 1 Paar 90 r
Manſchetten-Knöpfe Pf.

4 Meter Unterrock-Lüſter
21/2 Meter Druck zur Taille

Wollener Mouſſelin

90 Pf.

90 Pf.
90 Pf.

Mtr. 90 Pf.
Der Erfrischungsraum deiner ich J. Nage.

Meter 90 Pf.
2 Mtr. weißen Hemdenbarchent 90 Pf.
4 Meter breite Rouleauxſpitze 90 Pf.

90 Pf.
90 Pf.
90 Pf.
90 Pf.

Damaſt, weiß, Bettbreite, Mtr. 90 Pf.

90 v.

90 v.

t eftuanmappe,1Kamnwkatt, Al

tasche (Sammet) v.

I ſe 9rn Atinehrett 90 v
90 v1 kwchtchale

1 Vaxhbrett, 1 heuer

hürzte, Schoch

Alammern, Hancbärrte

9h.

1 Tassenkort, 1 Leinen 9

Wöchler, 1 leine, 1 huir d V v

Alampenschimm, Be 90 v.

ler1 Namktnetr, Iduopfen I 90

1 Keiderbürzte vf
1 Paneelbrett, Handtuchh. 90 w.

1 Kehnchaufel, 1 Hapdfen,

Schrubbe“ mit Stiel

1 grosser Wandspiegel

I Pf.

90 v.

z

Hegel Seife, A Pahete

Veilchen Veifenpulver Pf.
1 Atubenbesen, Handfeger 90 v.

III
ö kwlöffel, 6 Katfeelöffel, 90

bbaheln, Kartoffelschèl d V vt.

1 Bumenbreft ſten 90 v.

chöpfer mit Konſole 90

1 Kehnchaufel Pf.
1 Kaffeehessel cemailey 90 f.

2 r. u. Heine Figuren 90 v.

1 Wosxer Haussegen

See

7 n

r

Wächelonn, len 90

90 v.

S

e
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Erster Tag l. Juni

beslehtigen Sle

unsere Sehaufenster.

3, m Batist, weis durcbbrochen

3 m Mousseline, Jmitat, waſchecht

3 m Zephyr, geſtreift und karriert

2 m Tennis- Planell
7 m Zephyr- Voile
2 m Crépe-Schotten färginderkleider

1 Wandfeuerzeug, gupfer

1 Schippe mit Bürste, gupfer

1 Sehreibzeug, gupfer

1 Kakes-Dose mit Deckel und Henkel

1 Kabarett, Zteilig

1 Zuckerkorb u. 1 Butterdose
1 Hängematte

1 Rucksack
1 Rucksack u. 1 Trinkbecher
1 Markttasec he, extra groß

1 Rauchservice, teilig

1 Bürstentascheu. IKammkasten
1 Kleiderhalter mit 6 vernickelten Haken

1 Stuhlkissen, Efönt. doppelt gewebter

Aie Waren
ein Preis.

1 angefangene Decke m. Zutaten

1 Wäschesehrank-Garnitur
1 Plaidhüllem. ILedergriff 7 net
1 Schirmhülle mit Bändern
1 Klammerschürze
1 Besenhandtuch vorgezeichnet

1 Bettdeckenhalter mit Stab
1 halbhohbes Norvett mit Spiralleder

1 Mieder-Korsett geblümt mit Jacquard

1 Mieder-Korsett mit Fiſchbein

1 Gesundheits-Korsett fär ginder
Lorsettsehoner u. Paar Strumpſhalter

2 Hausschürzen waſchecht

1 Wirtschaftsschürze giäncte
t Teeschürze mit Träger und Stickerei

1 Reform-Hausschürze helle Muſter

3 Paar Aermelschoner aus Gingham.

1 Untertaille mit Languette
2 Garnit. Kragen u. Manschetten
5 Paar Kissen Pinsätzem. Spruch

h

Wir haben unſere diesmalige 90 Pfg.- Woche in weit größerem Style wie bisher

arrangiert. Unſere Schaufenſter u. Spezial- Dekorationen im Jnnenlokal ſind über
ſichtlich mit 90 Pfg. Artikeln ausgeſtattet und bieten wir unſerer Kundſchaft etwas

ganz hervorragendes.

e e en1 Vnterrock, Irhh Sorben mit aparter

1 Damen Bluse in allen Größen
Vörtheilehen 235 et Gr ler

1 Paar Lastingschuhe
1 Paar Baby- Schuhe weiß und farbig
1 Paar Linder- l eder-Ohrensehube

8 Dosen Vulkan-Schuh-Oream
1 Paar Kinder und Nädehen-Sehnürsehube

1 Paar Damen-Reiseschuhe
1 Kafteedecke weiß mit Kante

1 Drell-Tischtuch ſolide Qualität

2 Dtzd. Wischtücher
1 Dtzd. Staubtücher
2 m Schürzenstoff waſchecht

3 m Blaudruck oder Gingham
3 m Barchent griffige Qualität

3 m Bettzeug geſtreift und kuariert

3 m Handtuehstoſft
2 m Negligée-Barchent v rer

braun

2 Kinderkleidchen n. 90 v
4 In unserem Erkrischungsraum J

1 Portion Pis 10
mit Schlagſahne Pf.

1 Knaben-Waschbluse Gr. 16
1 Knaben-Hose Se en od. Pumpfacon

6 Stickerei-Umlegekragen
100 Briefbogen u. 100 Kuverts
500 Geschäftskuverts

5 Pack Butterbrotpapier
1 Postkarten-Album für 300 Karten

4 Penster-Vorsetzer
1 Füllfederhalter

1 Bettvorleger zuſ.
Tischdecke, I Wandsehoner,

Spinéstreilen, Tablettdeehe,

Wasserleitungssehoner

2 Scheibengardinen h eneen 3.
1 Tichläufer und 3 Deckchen
1 Wachstuch-Tischdecke abgepaßt

1 Kommodendecke guztuch beſtict

1 Normal-Herren- Hemd egemmen

1 Normal-Beinkleid ahtg weit

3 Herren Kragen fach

1 Swek Kuchen O

1 Damen Hemd Vorder, ine Jsſelſccluß

1 Damen Beinkleid t h Spie-
1 Frauen-Beinkleid m Sanguette

Damen Vachtjaeke m kWeſar un Sie z

1 Dtzd. Linon- Taschentücher
1 Anstands- Rock bunt und weiß

1 Barchent-Männer-Hemd et
1 Barchent-Frauen- Hemd ertragroß
1 Binder-Badeanzug und Badekappgo

1 Prottier-Handtuch mit Monogramm

1 garnierter Kinder-Hut
1 Damen Hut garniert

1 Herren-Stroh- Hut feines Gefecht

1 Paar Damen (laeé-Uanäsehuhe See

5 Paar Damen -Hanäschubo u Merden

1 Paar Spitzen-Handschuhe

3 Herren-Sport-Mützen
1 Herren Hut in verſchiedenen Farben

1 Vacht-Klub- Mütze
3 Paar Damenstrümpfe

In unserem Prfrisehungsraum

1 Tasse Kaffee zuſammen

1 Goldgürtel s n breit

7 Paar Herren-Socken „Macco“
2 Paar Damenstrümpfe
3 Stück Netzjacken
1 bunte Carnitur Serviteurs und Hansehetten

3 Paar Hosenträger (Gummy

3 Paar Herren- Manschetten
4 Selbstbinder für Herren er
1 Westengürtel
3 Riegel Kernseife

IHaarbärste, Kleiderdürgte, zuſammen

t Irisierkamn, 1 Stanbkanm, 90

vf.f. Hasebe Haaröl, 1 St. Pomade

5 Stück Lanolinseife
6 Ktek Döringseile und 1 Seilenlappen

1 H. Bagrum und 1 H. Prauzbranntwein

K Bolen Teilettepapier und 1 Halter

Pack Kerzen und Ptd. Seilenvulrer

12 Stück Elfenbeinseife
t Ciesskanne und Strassendesen mit Stiel

letzter Tag 8. Juni

Beslehtigung
unserer Verkaufs Dekorationen

im Innenlokal
ohne Kaufzwang gestattet.

1 TWllette-kimer mit kinlage

1 Maktwett, 4 Durchichlag ufemnmen

1 Beibelven, t Gemüsehobel 90

1 Baufllonziet, Hatteertede J v
Jan Mülchtöpfe bunt dekoriert

Fatr Vorrats-Tomnen, 6 Stück bunt dekoriert

Salr- II Hehl -Mesten, bunt dekoriert

Uachttänder, 1 Vawserranne 90.

1 Vachbecken, 1 Seifengchae V v

Wichshasten, l blanzhürste zuſammen
1 Knmutrhärzte, 1 Auftrandönte 90

Don Schub-Crème, 1 Poldertuch] J v.

1 Btterglocte, Aen en

ß ein 90 Pf.Zuckerschalen

ß Vauemlüue,

Uchenchale, LUhronenprerne 9

Salwäpfe vf.1 Maschgamitur, 4teilig, bunt dekoriert

v tet ielle 6 fach Tee 9ö.
1 Ierine t Decke m

Klee Waren
in Preis.

Kaffeerervice, echt Porzellan, 9 teilig

1 Quiwett, 1 RKafteerackhalter o.
4 Hewewputre, A Quirle, A löffel

1 Gewürdchrank, 1 Eechran ten
1 fechſopfer, 1 Schneidehrett 90

J Quire, 1 Scheuertuon v.
1 Nakwetz, Scheuertücher 90.

Kheuerdütsten 1 Pollertuch v.
4 Ewällle-kimer und 1 Emallle-Eemtamn

1 Ewallle-Fratpfanne, „res

t Ewallle-kiertjegel zuſamnen
kwallle-Bratpfamne 90

i knile vehieniann s
b Mülchtöpfe, echt Wer han
3 Paal ſagen echt Fern 90

4 Karton Briefpapier, o 100 liniert

V

Hücheulamnpe, 1 Armlampe, 1 Hene

11 Petroleumkoeher und 1 Agbestteller

3 Auer-Glühkörper
30 Teller ef und ſlach

Verlag und für die Hnuſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Haſleſchen Genoſfenſchaſts Buchdrucker (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

ß hierdeche zuſammen
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Tagesgeſchichte.
Halle, 31. Mai.

Im PöplauProzeſſe ſtanden auch geſtern wieder nur ſechs
Unierbeamie Auswärtigen Amtes als Zeugen zur Ver
fügung. Die geladenen hohen Herren Bülow, VDernburg uſw.
waren immer noch nicht erſchienen. Pöplau weigert ſich ſtets,
auf der vergitterten Anklagebank Platz zu nehmen. Er muß
während der ganzen langen Verhandlungen neben ſeinem Ver
teidiger ſt e hen, da das Gericht ihm nicht die Erlaubnis gibt,ſich zu ſetzen. Im Disgiplinarverfahren gegen Jesko v. Put:
kamer wurde dem angek agten Herrn Couſinen Gouverneur da

e r r W We an u einem Stuhlerteidigey Prahz zu nehmen. ie derZeugen erſtreckt ſcß beſonders darauf, ob ſie Pöplau

material zur Verfügung llt haben; ſie ſtellten das alle in
Abrede. Der ehemalige Setretär Lebahn bekundet, daß Pöplau
nie Materic geſanmelt habe. er Haben Sie Pöplau
kein Material geliefert Zeuge: Nein. Staatsanwalt:
Auch mcht indirekt auf dem Umwege über Schneider Es iſt
in dieſer Richtung bei uns eine anonyme Anzeige eingegangen,
die ſich auf das Zeugnis Jhrer Schweſter beruft. Zeuge:
Dieſe Angriffe und Redereien über mich gehen ſchon ſelt Jah
ren, weil ich auch ein unbequemer Beamter war, der auf ſeinem
Rechte beſtand und weil ich mit Pöplau und Schneider be
freundet wur. Seit Jahren wurde ich beſchoſſen und beworfen
und ſah deinen Feind. Erſt im Dezember v. J., als hier in
der Vorunterſuchung geſagt wurde, daß ich verdächtig ſei, be
antragte ich durch eine Eingabe an Erxz. Dernburg die Dis
giplinarunterſfuchung gegen mich. Leider wurde mein Antr
abgelehnt, und ich an das Reichsamt des Jnnern verſetzt. J

dem Gericht ſehr dankbar, wenn es über dieſe Beſchuldi
ungen eine recht eingehende Unterſuchung veranſtaltete.
euge Hofrat Gragert war der unmittelbare Vorgeſetzte Pöp

laus, er hat nie bemerkt, daß dieſer ſich privatim Notizen machte
Psöplau habe auch eine mehr als normale Arbeitslaſt gehabt.

Damit ſind die bisher erſchienenen Zeugen vernommen. Die
weitere Verhandlung muß alſo auf Freitag vertagt werden.
Verteidiger Rechtsanwalt Bertram führt aus: Jch möchte
nochmals darauf aufmerkſam machen, daß ich morgen ſrüh be-
araragen werde, die Verhandlung ſo lange auszuſetzen, bis die
geladenen höheren Beamten hier erſchienen ſind. Vorſ.: Wir
können natürlich die Beweis aufnahme nicht ſchließen, ehe wir
nicht den Beſcheid darüber haben, ob ihnen die Genehmigung
zur Ausſage erteilt oder verweigert wird. Sollte eine Nach
richt darüber uns innerhalb dreier Tage nicht zugehen, ſo
müßte die ganze Progeßverhandlung abgebrochen und eventuell
ſpäter zum drittenmal von neuem aufgenommen werden, denn
eine längere als dreitägige Unterbrechung der Verhandlung
läßt die Struafprozeßordnung nicht zu.

Ein Hofſkandal. Graf Kuno Moltke nicht zu verwechſeln
it Hellmut Moltke, dem Generalſtabschef), der jüngſt aus demDienſt entlaſſen wurde, hat die cht kundgegeben, den Her

ausgeber der Zukunft, Maximilian Harden wegen ge
wiſſer beleidigender Gerüchte, die dieſer über ihn verbreitet hatte,
zu verklagen. Daß Graf Molkte bei dieſer Abſicht beharren
werde, wurde vielfach bezweifelt; jetzt aber läßt der Graf im
Berl. Tagebl. erklären, ſein Entſchluß zur Klage ſtehe un
bedingt feſt. Er wolle durch ſeine Flucht in die Oeffentlichkeit
beweiſen, daß alle Gerüchte, die ihn krankhafter Nei-
gungen beſchuldigten, böswillig erfunden ſeien. Die belei
digenden Artikel Hardens betrafen nicht den Grafen Moltke
allein, ſondern den Liebenberger Kreis des Kaiſers, deſſen

lkten

Haupt Fürſt Philipp Eulenburg iſt. Dieſer Geſellſchaft wur
den neben gewiſſen Einflüſſen auf die Politik und allerhand
myſtiſchſpiritiſtiſchen Unfug auch andere kompromittierende
Dinge nachgeſagt. Graf Moltke führt ſeine Entlaſſung auf
dieſelben Leute zurück, die Harden mit Material verſorgten,
offenbar will er ſie ſchärfer treffen als Harden. Seit dem
lehten Hofſkandalprozeß der Kammerfrau Milewska ſind ſchon
ein paar Wochen verfloſſen, es iſt alſo höchſte Zeit, daß ein
neuer beginnt.

J J J J

Neue Blusen

Loewendahl.

Halle a. F., Sonnabend den I. In 1907.

Ausland.
England. Ein Agrargeſetz. Die Regierung hat

dem Unterhauſe einen Geſetzeniwurf vorgelegt, welcher die Ver
mehxung und Verbilligung kleiner land wirtſchaftlicher Pachtun
en in England und Wales bezweckt. Der Miniſter Harcourtbegründete den Entwurf. Die Entvölkerung des flachen Landes

iſt in land ungeheuer weit vorgeſchritten; ſie hat eingeſetzt
mit dem Beginn der induſtriellen Aera, der jg in England viel
weiter zuvückliegt als bei uns. Jm ganzen ſind es annähernd
die gleichen Urſachen, welche auch in England die Landbevölke
rung nach den Städten treibt, wenngleich die engliſchen Grundbeſißer in bezug auf Brutalität gegenüber „ihren Leuten“ nicht

im entfernteſten mit unſern oſtelbiſchen Krautjunkern zu ver
leichen ſind. Jn England ſind, wie in Schottland und Jr-

and, große Strecken Landes vorhanden, die von ihren Beſitzern
nicht mehr bebaut werden, in Jagdgründe uſw. verwandelt ſind,
und darum der Allgemeinheit keinen Nutzen bringen. Durch
das vorliegende Geſetz ſollen dieſe Ländereien wieder nuhzbar
gematht werden.

Es könne, ſo führte Harcourt aus, nicht die Abſicht des
Stagtes ſein, eine Klaſſe kleiner verſchuldeter Beſitzer zu
ſchaffen, ſotidern vielmehr eine Klaſſe arbeitſamer Pächter, die
nichts mehr zu fürchten hätten von einer rigoroſen Behandlung
durch die Grundbeſitzer. Das Geſetz gibt den Grafſchaftsräten
das Recht, begw. legt die Pflicht auf, Ländereien zukaufen oder zu pachten. Pachtungen ſollen nicht unter 14 Jahre

und nicht über 35 Jahre abgeſchloſſen werden; es darf aber in
ſolchem Falle nicht eine höhere Rente bezahlt werden, lediglich
aus dem Grunde, weil der Boben durch Verbeſſerungen, die
der Grafſchaftsrat oder deſſen Unterpächter vorgenommen haben,
an Wert gewonnen hat. Jn Zweifelsfällen liegt es den Kom
miſſaren des Ackerbauminiſters ob, die Preiſe feſtzuſetzen. Das
Geſetz iſt zwingenden Rechts, d. h. Grundbeſitzer können unter
Umſtänden gezwungen werden, Teile ihrer Ländereien zum Ver
kauf oder in Pacht herzugeben. Dabei ſoll auf berechtigte An
ſprüche der Beſitzer bezüglich Parks, Gärten, Spielplätzen und
dergleichen in angemeſſener Weiſe Rückſicht genommen werden.
Der Beſitzer kann das Land zurück haben, wenn er es bebauen
oder zu induſtriellen Zwecken benutzen will. Damit ſoll er
reicht werden, daß das Land in der Nähe großer Städte auf
Zeiten zu dem bloßen Agrikulturwert gepachtet werden kann.
„Kleine Pachtungen“ im Sinne des Geſetzes ſind ſolche, nicht
unter 5 und nicht über 50 Acker (ein engliſcher acre 404 ar
oder ungefähr 4 preußſſcher Morgen). Hierzu können noch
kleine Parzellen, Weideland von 1--5 Ackern den einzelnen
kleinen Beſitzern zugeteilt werden. Die erſten Koſten der Jn-
ſtandſetzung kann das Axkerbauminiſterium übernehmen, wo
durch die Ueberſchuldung der Pachtung vermieden werden ſoll.
Zur Aufbringung der nötigen Ge'der können die Grafſchafts
räte Kredit aufnehmen, die innerhalb 80 Jahren zu amortiſteren
ſind. Dem Ackerbauminiſterium wird ein Fonds von 2 Mill.
für die Förderung des SmalHoldingSyſtems überwieſen.

Amerika. Aus San Francisco bringt die bürgerliche
Preſſe unkontrollierbare Alarmnachrichten über blutige Kämpfe
zwiſchen ſtreikenden Straßenbahnern und Streikbrechern. Auch
die Arbeiter der Brauereien und Wäſchereien haben ſich den
Straßenbahnern angeſchloſſen.

Aſien. Jn Südchina iſt es zu Kämpfen zwiſchen Aufſtän
diſchen und Regierungstruppen gekommen, in denen den Auf
ſtändiſchen ſchwere Verluſte zugefügt ſein ſollen.

Zur Revolution in Rußland.
Sturmzeichen. Mit dem Frühling beginnen auch ſchon in

Rußland in vielen Gouvernements die Agrarunruhen. Es ſteht
noch abzuwarten, welche Formen der Unruhen in dieſem
Jahre vorherrſchend ſein werden. Bisher ſind Feldarbeiter
ſtreiks am häufigſten. Nach den Meldungen, die im Miniſterium
des Jnnern eingelaufen ſind, nehmen dieſe an Umfang täglich
zu. Vorherrſchend ſind folgende Forderungen: Reduzierung der
täglichen Arbeitszeit bis auf 12 Stunden, Lohnerhöhung, recht

I. Jahrs-

geitige Lohnausgahlung und „menſchliche Behandlung.“ Jm
Kreiſe Wenewsk (Gouvern. Tula) iſt es ſchon zu blutigen
Konflikten gekommen. Jm Kreiſe Minsk weigerten ſich die
Bauern auf dem Gute von Janiſchewsky, zu den jetzt feſtgeſetzten
niedrigen Lohnſätzen zu arbeiten und ließen die benachbarten
Bauern nicht zur Arbeit zu. Die ſchleunigſt requirierten Land-
poliziſten gaben auf die ſtreikenden Bauern eine Salve ab und
verwundeten ſechs von ihnen, darunter zwei tödlich.

Dieſe Meldungen ließen ſich noch weiter fortſetzen, es iſt aber
aus den angeführten ſchon deutlich genug erſichtlich, daß glleRedensarten von der „Beruhigung“ der Bevölkerung leeres Se

rede ſind. Es wäre natürlich verfrüht, aus den Anfängen der
Bewegung irgend welche weitgehende Schlüſſe zu ziehen. Es
kann bloß das eine feſtgeſtellt werden, daß parallel mit der
anſchwellenden Streikwelle in den Städten und der Erſtarkung
des revolutionären Geiſtes der Arbeiter, von der die grandioſe
Maifeier dieſes Jahres ein beredtes Zeugnis abgelegt hat, auch
auf dem flachen Lande der ökonomiſche Kampf ſich zuſpitzt und
entſprechend der ſozialen Struktur der Bevölkerung entweder zu
halbwegs organiſierten Ausſtänden oder zu i
Brandſtiftungen und Plünderungen der Gutshöfe führt. a
rakteriſtiſch in dieſer Hinſicht iſt, daß aus einigen Kreiſen der
ſüdlichen Gouvernements von Maifeiern der Landar-
beiter berichtet wird.

Die Lage der Bauern. Der Rufſ. Korr. wird aus Peters-
burg gemeldet: Jn hieſigen Dumgkreiſen beurteilt man die
Lage des vuſſiſchen Bauernſtandes ſehr ernſt, da zur Hungers-
not eine neue große Kalamität über die ländliche Bevölterung
gekommen iſt: Seit Jahresfriſt empfehlen Regierungs Erklärun-
e die durch beſondere Agenten der Regierung unter der
äuerlichen verbreitet wurden, dieſer als Mittel

gegen den Landmangel die innere Koloniſation und die Aus-
wanderung nach Sibirien zu betrachten. Die Wirkung war,
daß ſich rieſige Scharen nach Sibirlen in Bewegung ſetzten
Nunmehr hat neueſtens die Regierung eine Zirkular-Verfügung
erlaſſen, die jede weitere Ausſwanderung nach Sibirien verbie
tet! Damit wurde eine außerordentliche Kalamität geſchaffen,
da ſchon Zehntauſende ſich auf dem Wege befanden. (Die ſibi
riſchen Grenzſtationen paſſierten bisher täglich zehn Auswande
rev-Züge.) Auf Grund des letzten Zirkulars ſind jetzt an der
Grenzſtation nach Sibirien allein 20 000 Mann zurückgehalten
worden. Durch Penſa gehen noch jetzt täglich 13 Auswanderer-
Züge, während auf dem nächſten größeren Punkt, Sysrun an
der Wolga, bereits 37 Züge laut Zirkular angehalten worden
ſind. Auf noch zahlreichen Stationen im Jnneren Rußlands
mußten Tauſende liegen bleiben, oft an Punkten, wo ſie kein
Obdach bekommen und nicht verpflegt werden können. Die
Empörung im Bauerntun über die kopfloſe Agravrpolitik der
Regierung wächſt, und in Dumakreiſen ſieht man in dieſem
neueſten Erlaß gegen die Auswanderung wiederum einen Be
weis für die abſolute Unfähigkeit der Regierung.

Eine zeitgemäße Mahnung. Die ruſſiſche Kolonie in Paris
erläßt in der Humanité eine m an die in Paris und
auch in anderen europäiſchen Großſtädten ſich aufhaltenden
Ruſſen. Sie weiſt darauf hin, daß die Regierung des Zaren eine
ganze Armee von Spionen und Spitzeln unterhält, welche die
Ruſſen im Ausland zu beſpitzeln haben. Und nicht bloß das,
ſondern dieſe Gentlemen ſcheuen auch nicht vor Provokationen
zurück; ihnen und der ruſſiſchen Regierung iſt es im höchſten
Grade willkommen, wenn die fremden Regierungen zu rigo-
roſen Maßnahmen gegen die Flüchtlinge provoziert werden.

Fokizeikiches und Gerichtkiches.
s Was ein Juriſt vom Streikbruch verſteht. Jn einem

Privat des „chriſtlichen“ Gewerkſchaſts
beamten Trenmnel- Mannheim gegen den Genoſſen Maier von
der Mannheimer Volksſtimme verurteilte am Frei-
tag das Schöffengericht Mannheim den Genoſſen Maier zu acht
Tagen Haft. Die Volksſtimme hatte den Mann, der bei den
Reichstagswahlen unglaublicherweiſe als Zentrums Kandidat
für Mannheim aufgeſtellt war, einen Streikbrecher-
Agenten genannt, weſl er ſich bei mehreren von den freien
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e Prougannerten Srrezrs eng harle, Cdetliche
Streikbvuch hevanzuſ Obgleich Herr Tremmel das

konnte, kam Gericht zur Verurteilung und
der ſalomoniſchen Begründung, ein Streilbre,

rder, der bei Jnſzenierung eines
as Verſprechen gibt, mitzuſtrei-

nachher aber doch weiter arbeitet Die
277 z n m h n ſeien alſorei r, un remmel infolgedem ſetgedeon auch Wein

o ſagt ein juriſtiſch gebildeter Amtsrichter unter Aſſiſtenvon zwei Schöffen! Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft i i
des fortfahren, auch die von auswärts herbeigeeilten Arbeits
willigen Streikbrecher zu nennen, und ſie darf ſich dabei ge
tröſten, daß ſie mit der Logik und der deutſchen Sprache dabei
auf beſſerem Fuß bleibt als die Mannheimer Juriſtenweisheit.

Wegen Beleidigung des Berliner Kammergerichts wurde in
Köni gsberg der Redakteur der Volkszeitung, Genoſſe Mar
chionini zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Beleidigung
ſoll in einem Artikel der Volkszeitung enthalten ſein, der ſich
mit dem Urteil des Kammergerichts im Falle des Oberſten
Gädke befaßte,
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Soziales.
Kr Berückſichtigung überwieſen hat die Petitions

lommiſſion des Reichstages eine Eingabe des Deutſchen
Muſikdirektoren- Verbandes ſoweit dieſelbe
fordert, daß Berufsſtreitigkeiten nur vor den Gewerbegerichten
zum g e ſollen, nicht auch vor den Amtsgerichten, daß ferner die Berufsmuſiker dem Krankenverſiche
rungsgeſetz und die Muſikſchüler der Fortbildungsſchulpflicht
J werden und daß n 4 32 der Gewerbeordnun

olledie Orts ehörden berechtigt ſein n, auch von den Muſik-
unternehmern die Hinterlegung einer Kaution zu fordern.
Das weitere Petitum, die Verleihung der Titel Miſikdirektor,
Kapellmeiſter uſw. von der Ablegung einer ſtaatlich geregelten
Prüfung abhängig zu machen, wurde der Regierung nur als
Material üb erwieſen. Auch eine Petition auf Einführung
wirkſamer Schutzmaßregeln für arbeitende
Müttt er wurde zwar nicht zur Berückſichtigung, aber zur
Erwägung überwieſen. Dieſelbe Verabſchiedung fand eine
Petition des Allgemeinen Deutſchen ChorſängerVerbandes auf Unterſtellung des BühnenChorperſonals

unter das Jnvaliden, Kranken und Unfallverſicherungsgeſetz.
Bemerkenswert iſt, daß auch eine Eingabe des polniſchen

Agrarvereins in Thorn,
das Geſinde und die Landarbeiter unter Aufhebung aller
Ausnahmebeſtimmungen den gewerblichen Arbeitern in recht
licher Beziehung gleichzuſtellen, insbeſondere dem Geſinde
und den landwirtſchaftlichen Arbeitern das Koalitionsrecht
zu gewähren,

der Reichsregierung zur Erwägung überwieſen wurde. Die
Kommiſſion gab dabei dem Wunſche Ausdruck, die Gleich
ſtellung aller Arbeiter in rechtlicher Beziehung ſollen möglichſt
bald geregelt werden.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 31. Mai.

Die Generalverſammlung des Sozialbemokratiſchen Vereins,
welche geſtern im Konzerthauſe tagte, beſchäftigte ſich mit den
Ergänzungswahlen zum Vorſtande. Der Vortrag des Ge
noffen Weikers über die gewerkſchaftlichen Kämpfe der Gegen
wart wurde zunächſt zurückgeſtellt und ſpäter vertagt. Genoſſe
Voß legte in längeren Ausführungen die Gründe dar, durch
welche ſich einige Vorſtandsmitglieder veranlaßt fühlten, ihre
Aemter niederzulegen. Sachliche, nicht immer das perſönliche
Gebiet umgehende Differenzen ſind es geweſen, die die Spal-
tung herbeiführten. Es iſt im Parteiintereſſe notwendig, daß
endlich einmal beſſere Zuſtände Platz greifen. Genoſſe Gül
denberg führte die Gründe an, die ihn zur Niederlegung
ſeines Amtes als Preßkommiſſionsmitglied veranlaßt haben.
Seine Geſundheit laſſe es ihm rätlich erſcheinen, ſich zurück
zuziehen, da die vorhandenen Zwiſtigkeiten und die damit ver
bundenen Anſtrengungen für ihn zu aufregend ſind. Genoſſe
;Thiele führt die Kriſis im Parteileben auf die beiden Auf
faſſungen über die Parteitaktik zurück, von denen die eine an
der alten Taktik, die unter dem Schandgeſetz angewandt werden

„mußte, nicht abgehen will, während die zweite die Erledigung
der Geſchäfte auf wirklich demokratiſcher Grundlage verlange.
Er ſtellt folgenden Antrag:

Die heutige Verſammlung wählt eine Kommiſſion von
fünf Mitgliedern, welche die Vereinsverſammlung im Juli
Vorſchläge zu unterbreiten hat auf Ueberführung der Ge
noſſenſchaftsDruckerei in Parteieigentum und auf Beſeiti-
gung aller ſtörenden Einflüſſe, durch welche die friſche Ent
wicklung des Parteilebens gehemmt wird.

Die Diskuſſion war eine ſehr lebhafte und erregte. Die Gen.
Ebeling, Groß, Fröhlich und Albrecht griffen in die
Debatte ein und verwahrten ſich zum Teil gegen die Ausfüh
rungen der Genoſſen Voß und Thiele, während Genoſſe Gräfe
denſelben zuſtimmte. Nachdem ein Antrag auf Schluß der De
batte angenommen und verſchiedene perſönliche Bemerkungen
erledigt waren, wurde der Antrag Thiele mit 118 gegen 95
Stimmen abgelehnt. Mit der Ueberführung der Druckerei in
das Eigentum der Partei waren jedoch im Prinzip alle Redner
einverſtanden. Es folgte der Wahlakt. Während der Aus-
zählung der Stimmen erledigte die Verſammlung die weitere
Tagesordnung. Der Vorſtand erſuchte die Generalverſammlung
die Zuſtimmung zum Ausſchlußverfahren gegen die Genoſſen
MetzſcherKanenga, Häniſch und Karl Beyer zu geben. Die Zu-
ſtimmung wurde nach kurzer Begründung der Genoſſen Tabert
und Wenzel erteilt. Genoſſe Voß teilt mit, daß der Maler
Köhler ſeinen Austritt aus der Partei angezeigt hat. Gegen
den Vorſtand brachte Genoſſe Dietz eine Beſchwerde vor, weil
derſelbe über ſeine Beſchwerde gegen Genoſſen Haring zur Ta
gesordnung übergegangen iſt. Er beantragt gegen ſich ſelbſt
lein Schiedsgericht. Eine Anzahl Genoſſen kritiſieren ſcharf das
Verhalten Harings und Genoſſe Mendorf beantragt, gegen Ha
ring wegen fortgeſetzter Verleumdungen das Ausſchlußver-
fahren einzuleiten. Genoſſe Haring bemerkt dazu, daß nicht er
ſondern die Feinde des Genoſſen Dietz die Verleumdungen aus
geſprengt hätten. Der Antrag Mendorf wurde mit allen gegen
eine Stimme angenommen. Der 4. Bezirk hat Proteſt gegen
die Wahl des Genoſſen Sanow als Annoncenakquiſiteur einge
reicht. Die Genoſſen Sichting, Thiele und Koch (Kröllwitz)
ſchließen ſich dem Proteſt an, die Genoſſen Kochanski, Mehlgar-
ſten und Albrecht ſprechen dagegen. Genoſſe Dreſcher bean
tragte Uebergang zur Tagesordnung., die Verſammlung be
ſchloß demgemäß. Genoſſe Voß macht das Reſultat der Wahlen
bekannt. Als dritter Vorſitzender iſt Genoſſe Weikers mit 101
Stimme gewählt, als Preßkommiſſionsmitglied Genoſſe Krüger
(126), Schriftführer Kochanski (87), Beiſitzer Weber (81) und
Rückwardt (66). Um 122 Uhr erreicht damit die Verſammlung
ihr Ende, m

Eine neue Organiſation
die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung ſteht, hatſich mit Anfang April hier gegründet, die ihren S hier in

lle hat. Es iſt dies der Zentralverband der Stallſchweizer
utſchlands.

Der Verband r ſeinen Mitgliedern vollſtändig ge
bührenfreien Nachweis offener Stellen in unverſchuldeter Not
lage durch Vorſtandsbeſchluß dem Verhältniſſen anpaſſende und
angemeſſene Unterſtützung, gegen ungerechtfertigte Angriffe un
entgeltlichen Rechtsſchutz, in Rechts oder ſonſtigen Bedürfniſſen

Und das alles gegen den geringen Mitgliedsbeitrag von 1.80 Mk.
pro Jahr. Jeder Stallſchweizer kann nach vollendetem 16. Le
bensjahre Mitglied werden und iſt zu hoffen, daß die junge Or
ganiſation recht gute Fortſchritte mache. Denn gerade bei
dieſem Berufe bleibt noch ſehr viel zu wünſchen übrig.

Ein Hauptkrebsſchaden iſt das Vermittlerunweſen, das den
Schweizern jährlich viele Tauſende von Mark aus der Taſche
holt, ohne je eine Gewähr für die Erfüllung der gemachten Ver
ſprechungen zu bieten. Dem will nun der Verband entgegen
wirken durch Errichtung von koſtenloſen Arbeitsnachweiſen an
allen Zahlſtellen des Verbandes. Der Arbeitsnachweis für Halle
und den Saalkreis befindet ſich Halle, Kl. Klausſtr. 7, Hof 1,
Telephon 3166, wo auch Anmeldungen zum Verband entgegen
genommen werden.

An den Schweizern liegt es nun, ſich der Feſſeln zu entledigen
dadurch, daß ſie dem Verband beitreten und n ur die Verbands
arbeitsnachweiſe benutzen.

Die junge Organiſation ſelbſt macht gute Fortſchritte, denn
der rührige Vorſtand entwickelt eine emſige Tätigkeit, um die
Stallſchweizer aufzuklären und für den Verband zu gewinnen.
Beſonders hat man jetzt die Provinz und das Königreich Sachſen
als Organiſationsfeld ins Auge genommen. So fanden jetzt in
Chemnitz, Leisnig und anderen Orten Verſammlungen ſtatt, in
denen der Vorſitzende, den zum Teil zahlreich Erſchienenen den
Zweck der Organiſation vor Augen führte. Ueberall traten
die meiſten Stallſchweizer dem Verbande bei, ſo daß Einzelmit
gliedſchaften gegründet werden konnten. Die Einzelmitgleid
ſchaft Halle hält morgen, Sonnabend, abends 8 Uhr „im Re
ſtaurant zum letzten Dreier, Merſeburgerſtr. 82, eine öffent-
liche Verſammlung ab, zu der alle Stallſchweizer hierdurch noch
beſonders eingeladen ſeien.

Und nun hinein in die Organiſation zum Nutzen der teilweiſe
noch arg bedrückten Schweißzer.

Schularzt und Stadtarzt.
Der Etatausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung

u. a. mit der Errichtung einer Schularzt- und einer Stadtarzt-
Stelle. Hunderte von Städten haben ſeit Jahren Schulärzte
angeſtellt, und auch in unſerer Stadt ſchwebt die Schularztfrage
ſeit 1898. Damals ſchon waren es unſere im Stadtverordneten
kollegium ſitzenden Parteigenoſſen, die die Anſtellung von Schul
ärzten forderten, infolge der großen Einſichtsloſigkeit der bür
gerlichen Stadtverordneten auf ſozialpolitiſchem Gebiete aber
mit ihrer Forderung nicht durchdrangen. Jm Jahre 1900 rückte
die Schularztfrage inſofern ein Stück vorwärts, als für die
Hilfsſchule ein Schularzt im Nebenamte angeſtellt wurde. Seit
dieſer Zeit iſt nichts weiter in dieſer Frage geſchehen, obgleich
es an Anregungen von ſeiten der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten nicht gefehlt hat. Nunmehr hat der Magiſtrat be
ſchloſſen, einen Schularzt und einen Stadtarzt am 1. Oktober
anzuſtellen. Die Aufgabe des Stadtarztes ſoll ſein: Beauf
ſichtigung der Wohnungsverhältniſſe, Kontrolle der Nahrungs
mittel, ſowie Unterſuchung der Schüler auf ihren Geſundheits
zuſtand und eventuelle Ausübung der Funktionen des Polizei
arztes. Die Aufgaben des Schularztes ſollen ſich lediglich auf
die Schulen und die Schüler beſchränken. Die Ernennung einer
Reihe von Schulärzten im Nebenamte wird event. ſpäter erfol
gen. Für das geſamte Stadtgebiet kommen za. 26 000 Schüler,
darunter 20 000 Schüler der Volksſchulen in Betracht. Von
dieſer Anzahl ſollen dem Schularzte 20 000 und dem Stadtarzte
6000 Kinder behufs Beaufſichtigung in geſundheitlicher Begie
hung überwieſen werden. Jm übrigen ſoll der Stadtarzt dem
Schularzt übergeordnet ſein. Das Gehalt des Stadtarztes ſoll
9000--10 000 Mk., das des Schularztes 7500--9000 Mk. betragen.
Für Errichtung eines Bureaus, Bezahlung der Hilfskräfte uſw.
ſind vorläufig 3000 Mk. vorgeſehen. Dieſen Ausgaben gegen
über erwartet man Erſparniſſe in Höhe von 6000 Mk. durch Be
ſeitigung der Jmpfärzte, Polizeiärzte, Armenärzte uſw. Der
Etatausſchuß ſtimmte dem Magiſtratsantrage einmütig zu.
Von den übrigen zur Tagesordnung ſtehenden Punkten ſei nur
noch erwähnt, daß der Antrag betr. die Uebertragbarkeit der Er
ſparniſſe an Gehältern der Bureau- und Kaſſenbeamten auf
die bei den betreffenden Etatstiteln beſtehenden Ausgabepoſten
für Hilfskräfte mit acht gegen vier Stimmen abgelehnt
wurde. Ebenfalls abgelehnt wurde der Antrag betr.
Uebertragung der Etatpoſition für Einrichtungsgegenſtände im
Muſeum der Moritzburg aus dem vorjährigen auf den laufen
den Haushaltsplan. Die in Betracht kommende Summe beträgt
3000 Mk. Jn der Diskuſſion wurde u. a. bemerkt, die Nicht
verausgabung der Summe laſſe darauf ſchließen, daß die Lei
tung unſeres Muſeums anſcheinend nicht auf der Höhe der Zeit
ſtehe, denn bei den geringen Mitteln, die die Stadtverordneten
bisher für Muſeumszwecke übrig gehabt hätten, dürfe es nicht
vorkommen, daß eine Stadt mit 175 000 Einwohnern auch noch
3000 Mk. im Laufe eines Jahres für Muſeumszwecke aufſpare.

Zum Schluß wurden noch für die Müllabfuhr 1500 Mk. nach
bewilligt.

Die Scharfmacher im Baugewerbe an der Arbeit.
Da die ſtarrköpfigen Bauarbeiter nicht nach der Pfeife des

Arbeitgeberverbandes tanzen wollen, ſoll eine allgemeine Aus
hungerung der Arbeiter verſucht werden. Das kann natürlich
nur geſchehen, wenn auch die Bauten lahmgelegt würden, deren
Ausführenden die gerechten Forderungen der Arbeiter bewilligt
haben. Deshalb verſucht man die Materialienlieferanten und
Fuhrunternehmer zu bewegen, auf ſeiten der Scharfmacher zu
treten und die Lieferung von Materialien, ſowie Ausführung
von Fuhren zu unterlaſſen. Zu dieſem Behufe hat der Scharf-
macherverband zu heute nachmittag eine Sitzung einberufen, um
die betr. Unternehmer klein zu kriegen, wie folgender uns auf
den Redaktionstiſch geflogener Brief beweiſt:

Arbeitgeber- Verband
für das Baugewerbe.

Halle a. S., 30. Mai 07.
Gemeinſchaftliche Sitzung

der Vorſtar.dsmitglieder und der Streikkomiſſion des Arbeit-
geberverbandes für das Baugewerbe zu Halle mit den Fuhr-
werks- und Sandgrubenbeſitzern von Halle a. S., am Freitag,
den 31. Mai 1907, nachmittags 5 Uhr, in Sergels Wein und
Bierhaus hierſelbſt, Mittelſtraße 14--15.

TagesOrdnung.
Lohnbewegung im Baugewerbe und Maßnahmen zur Wieder

herſtellung geordneter Verhältniſſe.
Wir richten an die Herren Fuhrwerks- und Sandgrubenbe-
ſitzer von Halle a. S. die Bitte, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen.

Arbeitgeberverband für das Baugewerbe
O. Grotte.

durch die Redaktion des Verbandsorgans koſtenloſe Auskunft.
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Hoffentlich laſſen ſich die hier in kommenden Unternehmer
nicht breitſchlagen, ſondern bleiben ebenſo feſt wie einer der
größeren Sandgrubenbeſitzer von hier, der den Herren Pfeifer
v Bode auf eine diesbezügliche Anfrage eine ſehr deutliche

age gab.
Dieſer letzte Schritt beweiſt aber, daß ſich die Bauunternehmer

nicht mehr auf ihre eigene Kraft verlaſſen können, ſondern die
Sandgrubenbeſitzer und Fuhrwerksbeſitzer als Schutzengel und
Retter der baugewerblichen Kapitalsprotzen gebrauchen, weil
ſonſt die alte ſelbſtherrliche Unternehmerwillkür zum Stürzen
kommen würde.

Für das Halleſche Bundesſchießen
ſoll eine Feſtzeitung herausgegeben werden. Die Herſtellung
derſelben iſt vom Feſtkomitee der konſervativen Halleſchen Zei
tung übertragen worden, die ſich durch ihre giftige und gemeine
Beſudelung der Arbeiterrechte und Arbeiterforderungen von
jeher ausgezeichnet hat. Nach dem Motto Geldſtinkt nicht
geht jetzt die Hall. Ztg., unſeren Leſern unter dem Namen Gift-
nudel beſtens bekannt, bei den Warenhäuſern um Jnſerate für
die SchützenFeſtzeitung betteln. Sonſt bekämpft das Blatt die
Warenhäuſer nach allen Regeln ihrer Kunſt.

Den Arbeitern und Arbeiterfrauen mag auch dieſer kleine
Hinweis einen Fingerzeig geben für den Geiſt, von dem die
Leitung des Schützenfeſtes erfüllt iſt. Und dieſer Hinweis kann
nur in dem Vorſatz beſtärken, die Herren bei ihrem Feſte und
auf ihrem Feſtplatze recht hübſch unter ſich zu laſſen.

Und immer wieder die Rückfallbeſtimmungen.
Vor der Strafkammer kamen geſtern wieder zwei Rückfall

diebſtähle zur Verhandlung, die die ſtrafſchärfenden Rückfall
beſtimmungen in ihrer furchtbarſten Härte zeigten. Daß jene
Beſtimmungen nicht mehr zeitgemäß ſind, wird auch ab und zu
von richterlicher Seite anerkannt, indem zum Ausdruck gebracht
wird, daß unter die Mindeſtſtrafe nicht herunter gegangen wer
den könne. Das Geſetz zwinge zur Verhängung ſolcher Strafen,
So hatte ein Geſchirrführer bei einem hieſigen Gaſtwirt eine
Droſſel aus einem Bauer weggenommen und dieſe für zwei
Mark verkauft. Von dieſem Betrage wurden dem Mann 1.75
Mark wieder abgenommen. Er hatte ſomit einen Vorteil von
25 Pf. und wurde, da es ſich um Rückfalldiebſtahl handelte, zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte, der die
Tat halb im Suff begangen haben will, nahm die Strafe ge
duldig an. Ein Maler hatte ſich in den Zeiten der Not
er hatte Hunger aus einem Geſchäft drei leere Fäſſer ange
eignet und dieſe für 2——8 Mark verkauft. Da er kürzlich beſtraft
iſt, wurde eine Zuſatzſtrafe von vier Monaten beantragt. Das
Gericht konnte in dieſem Fall die Strafe auf zwei Monate er
mäßigen, da es ſich um eine Zuſatzſtrafe handelte.

Auf Grund gerichtlichen Urteils
des Schöffengerichts zu Halle gegen unſern Kollegen Fröhlich
vom 20. März veröffentlichen wir folgende Berichtigung:

Halle a. S., Nord, den 20. Febr. 1907.
kl. Klausſtr. 14.

Jn Nr. 41 der Beilage zum Volksblatte vom 14. d. M.
brachten Sie unter der fettgedruckten Ueberſchrift:

„Unſere Preßprozeſſe“
einen Artikel, worin Sie behaupten, daß von meinen 4 gegen
den Redakleur Thiele eingereichten Privatklagen, zwei davon
„fofort“ abgelehnt worden wären.

Dieſe Behauptung iſt un wahr.
Wahv iſt vielmehr, daß ich gegen Thiele fünf Privat

klagen eingereicht habe und nur „eine“ hiervon zurück
gewieſen iſt.

Wahr iſt weiter, daß nicht wegen zwei, ſondern wegen
drei Privakbagen am 4. Februar d. J. eine Verurteilung
erfolgte und daß wegen der fünften Privpatklage bereits
Termin zur Hauptverhandlung auf den 25. Februar d. J.
vormittags 11 Uhr vor dem hieſigen Schöffengericht anbe
raumt worden iſt.

Auf Grund des 5 11 des Preßgeſehzes erſuche ich Sie um
Berichtigung dieſer Tatſachen.

Hochachtend

Fritz Eckardt.
Privatſekretär.

Der Finanzausſchuß bewilligte in ſeiner geſtrigen Sitzung
2200 Mk. für Regulierung des Elſterufers an der ſchwargen
Lache in Beeſen; für Inſtandſetzung der Kapelle auf dem Stadt
gottesacker wurden 5380 Mk. ausgeworfen. Die Annahme eines
Geſchenks von einem Hauptmann Keferſtein in. Höhe von 3000
Mark, deren Zinſen zur Unterhaltung des Kröllwitzer Krieger
denkmals verwendet werden ſollen, wurde gutgeheißen. Der
Poliziſt Gottlieb Beher bittet um Nichtanrechnung einer ihm
gewährten erhöhten Militärrente auf ſein 924 Mk. betragendes
ſtädtiſches Ruhegehalt. Der Ausſchuß beſchließt im Sinne des
Petenten. Für den LeihamtsHaushaltsplan 1906 werden zirka
400 Mark nachbewilligt. Für das ſtattgefundene Jahresfeſt des
oſtdeutſchen Jünglingsbundes wurde eine Beihilfe von 300 Mk.
bewilligt. Dies geſchah, obgleich in der Diskuſſion zum Ausdruck
gebracht wurde, daß man mit der Tendenz des Vereins nicht ſo
recht einverſtanden ſei, aber es andererſeits mit den Kirchen
männern auch nicht gern verderben wollte. Der Beſchluß wurde
mit drei gegen zwei Stimmen gefaßt, obgleich der Referent
Ablehnung beantragt hatte. Das Plenum wird wohl anders
beſchließen.

Zur Lohnbewe der a 2c. nahm eine2eteenn es Se elbeſiervereins Es wurde
beſchloſſen, die Verſtändigung mit den Lo nern jedem Mit

liede einzeln zu Abe er Einige größere Etabliſſements
aben die geforderte Lohnerhöhung ohne weiteres anerkannt

und bewilligt. Die betr. Vereine der Lohnkellner, Lohn-
diener und n 7 werden nun nochzu dem Beſchluß des Saalbeſitzervereins zu nehmen

en.

Herr Lonis Beyer, Reilſtraße, erſucht uns unter Be
zugnahme auf den S 11 des h es richtig zu ſtellen,
daß nicht Karl Töpfer, Reilſtraße 36, ſondern Herr

Kratz T Abtretung von Lagerräumen 40 Mk. vom
aurermeiſter chel gezahlt bekommen hat. Herr Töpfer

abe keinerlei Vorteil von der leidigen Sache gezogen. Dieſe
ichtigſtellung hätten wir auch ohne Hinweis auf den Schika

nierparagraphen gebracht. 8Hieran anſchließend wollen wir aber noch ergänzend be
merken, daß Herr Töpfer nach wie vor behauptet (und dieſe
Behauptung will er ev. durch Eid erhärten), daß er die

iederlagsräume n i Herrn Ba l vermietet,
erfügung geſtellt

be, weil derſelbe „Möbel“ (Betten hineinſtellen wollte.
err Töpfſer verlangt jetzt die Räumung der Niederlagsräume
trittigen rondern Herrn Beyer aus Gefälligkeit zur

er Räumungsklage einvon ſeiten der Jtaliener, ev. will
reichen. Herr Beyer iſt alſo nicht ſo unſchuldig an der Streik
brecheraffäre, als er ſich hinzuſtellen beliebte. Aus eigener
Anſchauung können wir konſtatieren, daß dieſe en
nichts weniger als zum Aufenthalt von chen geeignet ſind. niedrigem, engem Raume ſtehen acht „Betten“,
die von 16 Jtalienern benutzt werden. ine Leiter,

m o So

r e



n ev v r

7 getr z Volte a Sn kann. n nt Weh mit echt n dort en dürfen,re Nener, nützliche Elemente, ſt t ilich etwas

Die Stadtverordnetenſitzung beſchäftigt ſich nächſten Mon
tag mit den Vorlagen, die geſtern vom Etat und vom Finanz
ausſchuß beraten worden ſind und erledigt dann noch die in der
vorigen Sitzung unverabſchiedet gebliebenen Punkte.

Nicht Hoflieferant K7 den italieniſchen Hof an der Reil
ſtraße ſei Herr Bäckermeiſter Kuhnert, v 34, wie im
Situationsbericht der Streikleitung in der Donnerstagsnummer
angegeben wurde, ſondern die Frau Kuhnert habe nur aus
Verſehen dem ihr von früher her ſchon bekannten Lehrling des

n Baues einmal zweir emmeln verkauft. Das ſpätere Verlangen des Lehrlings, ihm für 12 Mk. Brot zu geben, ſei von Perrn Kuhnert
ohne weiteres abſchlägig beſchieden und ſeitdem auch niemals
wieder etwas geliefert worden. Schon aus Jntereſſe für ſeine
um Teil langſährige Kundſchaft als auch im Jntereſſe der
treikenden habe er de geſchäftliche Verbindung mit den

Stveikbrechern abgelehnt. An der Wahrheit dieſer Darſtellung
haben wir keinen Grund zu zweifeln.

Einen ſchweren Unfall erlitt der Arbeiter wer
vavurch, daß beim Aufſtellen eines Muſikautomaten derſelbe
umfiel und den Arbeiter ſchwer verletzte. Der Verunglückte
wurde durch den Krankenwagen nach der Klinik verbracht.

Jn jugendlichem Leichtſinn ſtahl ein 15 jähriger Lauf-
burſche bei einem Barbier eine Haarſchneidemaſchine. Der
Dieb wurde bald ermittelt und ihm auch die geſtohlene Haar

unge iſt aberſchneidemaſchine wieder abgenommen. Der

Brotz nd eine winzige ſammlung geregelt werden müſſen, iſt
Genoſſen, dafür Sorge zu wage daß auch dieſe Verſammlung

uch in ſeiner beſten Arbeitsſteue unredlich geweſen und wirdſich deshalb vor dem africhter zu verantworten haben.

woeitag, findet die ung der „Habennichts zu verzollen“, glei das See e gr Dre
ErnauEwald, ſtatt. As morgen, Sonnvabend, g die Novität
Florette und Patapon“, Burleske in drei Akten ans dem

Franzöſiſchen von Hennequin und Veber in Szene.

Diftrikt Dieskau-CanengaBruckdorf. Jn der morgen,
Sonnabend, den 1. Junt, abends 8 Uhr, im Sportpark, ander Alten Leipziger Shauſſee ſtattfindenden erſammlung
wird Genoſſe e irio über das Thema Thomas Münzer
eine Epiſode aus dem Bauernkriege, referieren. Da auch no
mehrere ſehr wichtige Vereinsangelegenheiten in dieſer Ver

es dringende icht der

recht z. hlreich beſucht wird. euaufnahmen von Mitgliedern
können auch an dieſem Abend vollzogen werden. Jeder Ver-
einsgenoſſe muß es als ſeine Aufgabe betrachten, uns nochſernkehende Arbeiter dem Verein als Mitglieder zuzuführen.

Seeben, 30. Mai. Zum Lokalkampff. Der Lokal
kampf im hieſigen Orte dauert nun bereits über drei Jahre
und noch immer iſt keine rung ngerrggn. Die Schuld
trägt natürlich die Arbeiterſchaft ſelbſt, die ſich nicht mit dem
Gedanken vertraut machen kann, daß der Wirt Richter, der
ſelbſt Arbeiter war, das Geld der Arbeiter nicht braucht, ſonſt
würde uns bald ein Lokal zur a ſtehen. Leider aber
iſt zu konſtatieren, daß es in der Mehrzahl gerade gewerk-
ſchaftlich organiſierte Arbeiter ſind, die Herrn Richter ihr Geld
aufdrängen, abwohl er es gar nicht haben will ſonſt würde er

weigert haben.

hen, man will doch
i j i8 ferahte x

kaſino eingerichtet hat.
ſelben Verhältniſſen au
zpar noch ſpäter als hier, iſt

z wünſchen übrig.
rbei

ſs nicht gern
ch der

glied werden, der ein

pe7 rechnet. Arbeiter von
as Gegenteil zeigt ihm, daß

Niemberg, 20. Mai. Aus

die das

faul

jedenfalls dem Arbeitergeſangverein ſeinen Saal nicht ver-

u haben. Mögen MArbeiter-Geſangvereins werden, der t hieſige Arbeiter

n anderen Orten, wo unter den
rbeiterkaſinos ringerigte ſind, und

ünf bis achthundert erreicht. Hier aber bleibt noch
Das liegt aber immer wieder an der

terſchaft erf indem fie ihr Geld dahin trägt, wo man
ſieht. Und doch iſt es jedem ſo leicht gemacht,

ereinigung anzuſchließen. Denn es kann jeder Mit-
intrittsgeld von zehn Pfennigen ent

richtet. Jeder Arbeiter von Seeben ſollte ſich deshal pielgp
Unternehmen anſchließen. Ausreden gibt's ganz einfach nicht.

Richter ſcheint allerdings die Arbeiter von der richtigen
eite eingeſchätzt zu haben, indem er mit der Dummheit der-

Krankenhaus notwendig wurde.
fernt, während die zweite noch im Kopfe ſitzt.

5 wo ſoll meuch einmal in
werden. Sie brau nur

teder

Von dieſen Auch Organiſierten wird nun
immer die Ausrede agrauat

onnta

ſchon eine vonehr viel

Seeben, beweiſt Herrn Richter
er ſich verrechnet hat, und ver

zehrt euer Geld nur da, wo man euch gern ſieht.
verſchmähter Liebe zur Mord-

waffe gegriffen hat hier ein junger Mann, der ſeiner Geliebten,
erhältnis mit ihm löſen wollte, zu erſchießen ſuchte.

gWiſlicper wer verletzte er das Mädchen nur an der Wange.
ſelbſt abgegebene Schüſſe verletzten ihn ſchwer

eberführung nach dem Halleſchen
Dort wurde eine Lugel ent

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

t

10 Prozent
Da morgen letzter Tag, bitte ich die ſeltene

e n wahrzunehmen, da die Preiſe äußerſt
billig ſinle beſonders preiswert empfehle ich:
Herren-Panamas beſter Qualität
Herren-Stroh- und Fllzhüte zu billigſten Preiſen
Herren-Stoff- u. Glacé-Handsehuhe zu äußerſt billigen

Preiſen und guten Qualitäten z
Herren-Woesten, weiß und farbig
Harren-Wäsehe, beſter Qualität
Crawatton von 50 Pf. an bis Mk. 2.50
Herren Schirme und -Stökhke, Manschettenknöpfe,lange Damen -Hanäschune in Selde, Stoff und 6ilacé,
rolzende Damen-Strohhüte zu beſonders bill. Preiſen

Fernruf 3272.A. Bran du
35 Grosse Ulrichstrasse 35 Ecke Alte Promenade

Bitte genau auf die Firma zu achten.

Althekaunnt billige Preise.

o Prozent.
J

Direktion Gustav Poller.
baztpiel der „»hampurger Metropol-Theuters“.

irektor: Frunau-Ewald.
Heute, Freltag, den 31. Mal

S Zum letzten Male: S
Haben e richt u venollen?!

Benefiz s Ernau- Ewald
Graf Robert de Trlvelin Dlir. Ernau Ewald.

Ab Sonnabend den 1. Juni:
De originellate Novität dieser Saison
„florotto u. Patapon

Burleske aus dem Franzöſiſchen in 3 Akten von Maurlee
Fennequin u. Plerre Veber. Deutſcht von Benno Jacobson.

ſApoſſo- Theater.

üarb her
Schuhmacherei

wit Kraftbetrieb. e
Grösste Auswahl

W
Teit. Zeitz RestaurantFogsdoisch-9peiseballe), Iur frötl. Wiederkehr

Krauſenſtraße 27.„Zur Srholung““
Sonntag den 9. Juni:

Es ladet freundlichſt ein
Anfang 4 Uhr. Otto Kelseh.

Sonntag den 2. Juni:
Eigwei, meiner geuen Kegeſſugoin. 0.0, zur gefl. Benutzung.

Hochachtend 0. Werner.

e e e ren Wrichten,
reundl. en.O Cexellschaufts-Bull O a eute Speiſen und Getränke

iſt geſorgt.

NB. Zwei Vereinszimmer

j extra ſtark, wei belgiſche Kaninchenn, à Stück 4 Mark, hatleerwagen kg Beriſ 8 erkechen Otto Rupſch in
Nedeorake, Burgſtraße 65. Teuchern, Probſteiſtraße.

Nur kurze Zeit!
123 Rassepferde 123 200 Personen 200

Cirkus Schumann
Roßvplatz. Halle. Rofßplatz.

Heute und folgende Tage abends 8 Uhr:

Grosse Zrillant- Vorstenung
mit vollſtändigem Programm-Wechſel.

Beſonders zu erwähnen:
Düehtur SAhunann

Freiheits- und Schuldrefſſuren.

Neu! Zum erſten Mal! Neu!Vnbewaehte Momente zweier Negersklaven,
ausgeführt von Mr. Adel and West.

Neu! Zum erſten Mal! Neu!Miüss Ada und Burelina,
Kontorſioniſtes.

Zum erſten Mal!
Der weisse Reiter,neuer Sportakt mit elektriſchen Lichteffekten, ausgeführt e

von Dir. Sohumann.
Die größte Senſation des Zirkus.

Zum erſten Male!
The Laaslo TWrio,

Muſical Exentrie.

Außerdem der Dümmt
er ummſtee de varre Hetzon 5 aller Dummen

geritten von 3 Herren. als Jockey u. Parodist.
BI Grosses Ballet-Divertiasement. W

Die Clowns:
Baptiſto, Pohlmann, Werner, William 2e.

Das Programm jeder Vorſtellung beſteht aus 16
der beſten Nummern des Repertoirs und wechſelt
jeden Tag. Eine halbe Stunde vor Beginn der
Vorſtellung m ausgeführt von der eigenen

Nen! Nen!
Nen! Neu!

irkusKapelle.
Sonntags und Mittwochs

V 2 Große Vorſtellungen 2
nachmittags 4 Uhr und abends S Uhr. d

Das Programm der Nachmittagsvorſtellung iſt ebenſo
reichhaltig wie dasjenige der Abendvorſtellung. Kinder
unter 12 Jahren r zu den Nachmittagsvorſtellungen
halbe Preiſe auf allen Sitzplätzen.

Preiſe der Plätze: Logenſitz nummeriert Mk. 3.
Sperrſitz nummeriert Mk. 2. I. Platz Mk. 1.50, II. Platz
Mk. 1.-, Galerie 50 Pfg. as Bureau im Zirkus iſt

von 11 bis 1 Uhr an Tagen, an welchen 2 Vorſie ungen ſtattfinden von 11 Uhr ununterbrochen.

Vorverkauf in der Stadt bis abends 6 Uhr für alle
Plätze im Zigarrengeſchäft Kräger OberbockK. Große
Ulrichſtraße, Ecke Große Steinſtraße 1--2, Telefon 981.

Von und nach dem Zirkus: Straßenbahnen nach
allen Richtungen.

I Davic's Mährzwiehback,

kauft man nur bei

C. Buchholz,
Iur Rathauschawse 17

vls-à-vis Grüns Weinhandlung.
Sperialttät: Arhelts-Hoven
zu den denkbar billigſten Preiſen,
dauernd genau u. richtig gehende
Uhren, KXetten, Ringe, Berliner,
Hüte à 2 Mark. Mützen à 1 Mark.

Empfehle friſches u. geſalzenes

begrenzt haltbar. Das Stück 1 f.
Johannes David, Senat 1

Vobettadri und Nagarn

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager
anerkannt t earbeite-
er Möbel und Polſter-

waren der Zeit anpaſſend
zu billigſten Preiſen.

ßergwann, Ciſclermkr.

Kindern und Erwachſenen, ins
5 beſondere Rekonvaleszenten ärzt-8rrenru Ia r Auge lich empfohlen, weil leicht ver-

danlich, ſ. wohlſchmeckend u. un

do. allerf.

ff. Rotwurst
Louis Cisfeld,

Molkerei Butter 1 Pfd. 10 Pf.
1 Pfd. 124 Pf.

ff. Limburger Käse a 30
ff. ger. Lachs in Scheiben /4 Pfd. 35 Pf.

1 Pfd. 99 Pf.

Marktplatz 22.

Steckelberg-
Zu dem am Sonntag den

2. Juni ſtattfindenden

Sängerfest
ladet ergebenſt ein

Louis Fachs.
Abends ſtarkbeſetzte Ballmufſik.

Sonnabend und Sonntag
Flotte Becdienung-

Für ſ. warme u. kalte Speiſen
wird beſtens Sorge tragen. D. D.

Il lebuenheirta

Vertikows nußb. fourn. 48

aſchenſofa mit Woll
plüſcheinfaſſung 58

Plüſchgarnitur 110
eleg. geſchnitzte Büffetts 150Screiden che m. Butzen

ſcheiben 55Ganuze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
dis 5000 Mk. in grosser

Auswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Felephen 2460. Geiſtſtr. 25.

Achtung, Partoigenoasen?
Bei Ausflügen nach hier empfehle

ich mein großes Lager inAnsiehts arten
Georg Schulz, Buchbinder.

Torxanu, Fiſcherſtr. 21,re der
empfiehlt ſein großes Lager in

Herren
u. Knabengarderobe

zu ſoliden Preiſen.
igr piolor empfiehlt ſichKavier- Schondorf, Ratswerder 2.

2 guterh. Kinderw., 2ſitz. Sportw.
bill. z. vk. Eichendorffftr. 22, II.

Knaben Garderobe wird
angefertigt Geiststr. 64, III.
Waſchgefäße empf. Albrrechtſtr. 23.

Pelsekurtoffein.
ſowie ipfehle ſehr mehlreiche,

fett. Fleisch u. Schmeer wohlſchmeck. Flora, desgl.
Pfd. 65 Pfg. empfehle ſehr ſchöne rote u.

u. Salat-Nieren i. ganz. u. einz.0 ar in u n in an 2e

z gen.I. Minkmar, Weiscenteh, öuomar Frederi.
Langendorterstr. 10 San gerhauſen.

S Schweinefleisch

Sonnabend: Schlachtefeſt. her eder

Konzum- Verein zu Merseburg und

Umgegend k. G. m. b. I.

ſucht tüchtigen

Lagerhalker
zum 1. Juli nach

Filiale Tollwitz,
zum 1. Oktober nach

Merſeburg.
Meldungen bis 8. Juni
Kontor Mälzerſtraße S.

er Vorſtand.

Abrecht Aöttutz. Zeitz,

Steinweg 24.

Xäuer und38 Förderleute

den bei Lo rtg. ekrohe Zukunft, Mtrlc,
bei Halle a. S.

Tüchtiger Geſchi erwird geſucht. Bode, Gr. Klaus-
ſtraße 22.

Gewerksehaften
und Vereinen

sowie den Herren Gagtwirten

empfiehlt ſich Unterzeichnete zu
den bevorſtehenden

Sowmerkestenu. Wasserlabrten

ur Lieferung vonKtocklaternen, üchten

und Stähchen.
Bei frühzeitigen Beſtellungen

kann jeder Wunſch betr. Farbe
und Form berückſichtigt werden.

Bei Entnahme von einem Gros
iſt das Aufdrucken v. Namen
und Titeln gratis.
Zu durch dieolksbuchhandlung,

Harz 4243.

Dudens Wörterhuch.
Preis 1.65 Mk.

Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung.

Standesaut Weißenfels.

19. bis 25. Mai.
Eheſchließungen: Bank- Be

amter g. de u. Johanne Kleeberg. Arbeiter DOdasz u. Anna
üller. Bauunternehmer Sauer

und Lina Georg. ldwebel
Ahrens u. Johanne Gerhardt.
r Liebram und AliceConſentius geb. Meißner. Ex
pedient Sefage und Lina

leSchreiber. cher Klingelſtein
und Emma Voigt. beiter
Krämer u. Eva zemeng geb.
Erbentraut. Arbeiter horn
und Minna Hartung. Kaufmann
Roßbach u. Lina Hadlich. Tape
zierer Kleinſimon u. Luiſe Leiſer.

Geboren: Kaſſierer Back-
mann S. Lehrer Thieme Zwill.,
S. u. T. Arbeiter Kretſchmann
Sohn. Arbeiter Perlich Sohn.
Arbeiter Kirchhof S. Buchhalter
Siegel T. Schuhmacher Woz-
niak T. Arbeiter Felſch Sohn.
Kürſchner Schlehuber S. Ar-
beiter Weigelt S. Dekorateur
Andres T. Schuhmacher Schmi
alla S. Fleiſcher Wagner T.
rbeiter Jügler S.
Beſtorben: Lokomotivführer

Jäger, 52 J. Fritz Schmeißer,
2 Mon. rau Sultze, 62 J.
Schuhmachermeiſter Schönhoff,
70 J. Thilo u. Hedwig Thieme
1 Tag. Mathilde Eckardt, 6 M.
Verwitw. Schreier, 88 J. Kurt
Bürger, 2 J.

e
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Auf sämtliche
Zusammenstellungen

95 Vſs.
1 Kaffeeſerviee, ateilig

12 tiefe Speiſeteller
12 flache Speiſeteller
2 MajolikaBlumentöpfe

1Majolika-Obſtgarn. m. 6 T.
2 Ovbſtmeſſer

1 Terrine, extra groß
1 Fleifchplatte

95 V.
zuſ. 95 Pf.

zuſ. 95 Pf.

zuſ. c Pf.

zuſ. 95 f.

1 Liqueurſerviee,

Beginn Sonnabend, I. Jnni.

doppelte Rabattmarken.
95 Pfa.

Krug und 6 Gläſer mit nit Tablett 95 Pf.

1 Weinkanne, fein verkupfert 95 Pf.

1 Kakesdoſe, mit vern. Deckel1 fein vernick. Brotkorb u. 95 Pf.

2 fein vernick. Kaffee undZuckerbüchſen, 1 Teeſieb u 95 Pf

1 Rahmſerviee, fein vernickelt

brottrommel lack S m.4965.
2 Kuchenteller, echt bt. dek.

1 Butterdoſe, echt Porz., bt. dek.

1 Menage, echt Porzellan
6 Eierbecher, echt Porzellan
1 Vutterdoſe,

1 Satz 4 Stück Kumpe
1 ovale Schüſſel
1 Kartoffelſchüfſel

e 5 Miweöpſ

auſ 95 Pf.

Nun 99)

en. 99 Pf.

dek zuſ. 95 Pf.

Wasenständer

Was
zuſ. 95 e

1 Gruppe Metallhirſche

95 Pf.

1 Zteiliger Spiegel
1 Paneelbrett und 3 Figuren

1 Haargarnitur
1 Flaſche Odeur
J Zahnbürſte

1 eleganter Karton Seife

auf. 954. Pf.

95 Pf.

1 Saftkanne mit fein vern. Deckel 95 Pf.

suß 95 Pf.

95 Pf.

r 7 u
7

9 J
h

Sohonsworte Ffg.- Täglieh wechselnde
innen Dekorationen. Neuauslagen.Woche.
Preise u. Auswahl Untergeobote

o nur beiKonkurrenz geringerer Ware möglieh. S

95
1 Menage, Steilig 95 Pf.
6 fein vernickelte Eierbecher1 Tablett hierzu zuſ. 95 Pf.
1 Gießkanne, extra groß

2 komplette Kleiderbügel zuſ. 95 Pf.
1 Brotkorb, fein lackiert6 BritanniaEßlöffel zuſ. 9 Pf.
20 VromſitberPoftrarten of 95 Pf.

95 Pf.

II kann r 95 Salonfigur 95 1 Salontisch 965.
1 1 Petrolkocher la Fabrikat zuſ. 95 gf

v 95 Pf.

1 Eierſervicee, fein vernickelt1 Kaffeeſieb zuſ. 95 pf

x Bügeleiſenunterſetzer

1 Epirituskocher
1 Blechkafſerolle
1 Reibeiſen
1 Suppenſieb

1 Muskatreibe
d

6 Paar feindekor. Taſſen zuſ. 95 pf.
echt Porzellan

1 Gaskocher

1 Karton Heftzwecken

1 Meſffſerkorb
1 Durchſchlag

1 Briefkaſten
1 Drahtfliegenfalle
1 Drahtſpeiſeglocke

l 1 Fenerzeugbehälter

auf. 95 Pf.

1 Sand, Seife, ESodaGarnit.1 Kammkaſten ffein zuſ. 95
Pf

1 Waſch tepf, Emaille 95 s Pf.

1 Konſole m. Maß, Emaille
1 Kehrſchaufel, Emaille e

1 Kinderbecher, Emaille t pf
1 Emaille-Eßteller

1 Ringtopf, Emaille, 28 em 95 Pf.

1 Bügeleiſen
1 Bügeleiſenunterſatz95. du 99 Pf.

11 Karton Stärke

Terrino, c 95
1 Konzert honograph(bei Abn, v. Fronog à 70 Pf.) 95 Pf. Fiegel e 95 Pf.

Während dieſer

1 Satz 5er blane Schüſſeln
1 Kuchenteller

6 Vorratstonnen, bunt dekoriert

1 Rahmſerviece, 3 Teile
1 Fruchtſchale
6 Glasteller
1 Steinkrug mit Decel

1 Dis men

zuſ. 95 Pf.

95 Pf.

u 99

zuſ. 95 v

Reibma feines

Mahl-
werk

doppelte Rabatt- Marken auf ſämtliche

und Kinderwagen,

è|dDd6 Einmachegläſer mit Perga Ver 95

ſchlüſſen, in Größen ſortiert Pf.

zuf. 95 v.

zuſ. 95 Pf.

1 Glas Aquarium
1 Fiſchnetz

6 Lichtenhainer Bierkrüge

6 Likörgläſer mit Tablett 4 ſ. 95
6 Viergläſer mit Tablett zu S

ZD95.. Unoloum- Rest
1 Bierſervice, Krug und 6 Gläſer

6 Weingläſer, Spezial- Kriſtall

1 Pfeffer- und Salzmengge
c J

1 Photographie-Album, LederJmit. 95 Pf.

95 Pf.

95 Pf.

1 Rauchtiſch und 2 Figuren

95 Pf.
1 Fruchtſchale auf hoh. Fuß6 Glasteller zuſ. 95 pf

Schrubber mit Stiel
1 Handfeger zuſ. 95
1 Stubenbeſen Pf.
2 komplette Anzugbügel 95 Pf.
1 Köchenmerktafel1 Eieruhr zuſ. 95 Pf.
1 Meſſerkorb m. 6 Kaffee u. 6 Eßlöffeln 91 Gurkenhobel, 1 Mefferputzer zuſ. 5

ſischlampe komplett 95 Pf.

1 Paket enthaltend

1 Rieg. Oranienb. Kernſeife
2 Pakete Seifenpulver
1 Paket Bleichſoda
2 Doſen Wichſe
2 Pakete Schweden
3 Pakete Waſchblau
2 Auftragbürſten

o Putzereme

Alles
zuſ.

1 Korb enthult:

1 Paket Makkaroni
1 Paket Schnittnudeln
1 Pfd. Reis, 1 Pfd. Linſen1 Pfd. Erbſen,“/2 Pfd. Pfiaum. zuſ. Pf.

r Z

1 Glas Zuckerhonig
1/2 Pfd. Waffelbruch

Pfd. Haushaltſchokolade u v
Pfd. Malzbonbons

s Weinrömor 95.

Handkord den 9e

2 Pfd.Doſe Vrechbohnen

1 2 Pfd.Doſe Brechſpargel
1 2 Pfd.Doſe e zuſ. 95
1 Pf.
1 2 Pfd.Doſe Stangenſpargel u 9 Pf

zuſ. 95 p.

95 Pf.

5 Pakete Puddingpulver
1 2 Pfd.Doſe Pfiſferlinge

1 2 Pfd.Doſe Kohlrabi
12 p. Doſe Naiferſchoten

1 Korb enthaltend:
1 Flaſche Himbeerſaft
1 große Gurke
1 Pfund friſchen Spargel
6 Zitronen zuſ. Pf.
1 2 Pfund- Doſe Erdbeeren 965 Pf.

fund-Doſe Heidelbeerenund Doſe Mannes zuſ. 95 Pf.

II Qurlgarnitur e. 95., t FischgiasständerFischg las mit Netz 95
2 be Goldüsehe, 1 Koralle Pf.
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2. Geilage zum Volksblatt.
Ur. 125. alle a. S., Sonnabend den 1. Juni 1907. 18. Jahrg.

Der fünfte Verbandstag der Handels
Trausport- und Verkehrsarbeiter

tagte vom 20.--25. Mai in Berlin. Anweſend waren 108 Dele
gierte, außerdem Vertreter des Ausſchuſſes, des Zentralvor
tandes, der Redaktion, der Preßkommiſſion ſowie die Gauvor
ſteher und Gäſte. Den Vorſtandsbericht erſtattete Schumann
Berlin. Dem Bericht entnehmen wir folgendes: Der Bericht
erſtreckt ſich auf zwei Jahre, 1. Januar 1905 bis 31. Dezember
1906. Die erfreuliche Mitgliederzunahme, über welche am
Schluß der vorigen Geſchäftsperiode berichtet werden konnte,
wurde in den letzten beiden Jahren weit überholt, ſo daß am
Schluſſe des Jahres 1906 in 257 Verwaltungsſtellen 81 784 Mit
glieder waren, gegen 40 405 Mitglieder in 198 Verwaltungs
ſtellen am Schluß des Jahres 1904. Demnach betrug die Mit
gliederzunahme in der letzten Geſchäftsperiode 41 379 gleich
102,4 Prozent. Was der letzten Berichtsperiode vor allem an
deren eine beſondere Bedeutung, verleiht, iſt die erfreuliche Ent
wicklung des Gedankens der Einheitsorganiſation. Jn den be
reits auf zentraliſtiſcher Grundlage aufgebauten Berufsbruder
verbänden der Eiſenbahner, Hafenarbeiter und Seeleute ge
winnt die Einſicht immer mehr Boden, daß dem ſtark koalierken
Unternehmertum unſeres Geſamtberufes eine ebenſo geſchloſſene
Macht der Arbeiter in der Einheitsberufsorganiſation entgegen
geſtellt werden muß. Von der Geſamtmitgliederzahl des Ver
bandes entfallen auf die Berufsgruppen der Hausdiener und
Packer 21801, Kutſcher und Fuhrleute 21 950, Hilfsarbeiter ver
ſchiedener Art, 9850, Speditionsarbeiter 8299 „Droſchkenführer
4268, Bierfahrer 3853, Kohlenarbeiter 2995, Arbeiterinnen 2546,
Straßenbahner 2128, Fenſterputzre 856, Verſchiedene 743.

Lohnbewegungen und Streiks hat der Verband in der ver
floſſenen Geſchäftsperiode mehr als je geführt. Während der
Geſchäftsperiode wurden insgeſamt 849 Lohnbewegungen und
Streiks mit 57 270 Beteiligten geführt. Ohne Streik verliefen
572 Bewegungen mit 40 752 Beteiligten. 543 dieſer Bewegungen
mit 39 787 Beteiligten dienten dem Angriff, 29 mit 1015 Be
teiligten der Abwehr. 567 Bewegungen hatten Erfolg, 15 ver
liefen erfolglos. Von den Streiks waren 212 mit 12 373 Be
teiligten Angriffsſtreiks, 56 mit 1408 Beteiligten Abwehrſtreiks.
Außerdem fanden 9 Ausſperrungen mit 2737 Beteiligten ſtatt.
Von den Streiks und Ausſperrungen hatten 187 vollen, 28 teil
weiſen, 62 keinen Erfolg. Die Lohnbewegungen und Streiks
brachten im Jahre 1905 für 11 718 Berufsangehörige eine Ar
beitszeitverkürzung von durchſchnittlich 6,9 Stunden pro Woche.
Jm Jahre 1906 ſetzten 6143 Berufsangehörige eine Arbeitszeit-
verkürzung von durchſchnittlich s Stunden durch. Lohnerhöhun
gen wurden erzielt im Jahre 1905 für 22 894 Berufsangehörige
im Betrage von durchſchnittlich 2,19 Mk. pro Woche und im
Jahre 1906 für 20 115 Berufsangehörige durchſchnittlich 2,87 Mk.
wöchentlich. Jn dieſe Beträge iſt die höhere Bezahlung von
Ueberſtunden, Sonntagsarbeit uſw. nicht mit eingerechnet. Die
Gewährung von Urklaub bezw. die Verlängerung bereits ge
währten Urlaubs wurde in 98 Fällen für 5518 Berufsangehörige
exzielt. Der Kaſſenbericht für die beiden Jahre der Geſchäfts
periode zeigt in der Hauptkaſſe einſchließlich der Streikkaſſe eine
Einnahme von 1 673 428,83 Mk., eine Ausgabe von 1 446 810.42
Mark. Der Ueberſchuß beträgt 226 618,41 Mk., der Beſtand am
1. Januar 1805 33 400,79 Mk., alſo hatte die Kaſſe am Schluß
der Geſchäftsperiode einen Beſtand von 260 018,79 Mk. Die Ab-
rechnung der Verwaltungsſtellen zeigt eine Einnahme von
2 095 832.35 Mk., eine Ausgabe von 1 846 579,34 Mk., und einen

Für Unterſtützungszwecke wurdenBeſtand von 249 253.01 Mk.
aus der Haupt und den Lokalkaſſen zuſammen folgende Poſten
ausgegeben: An Kranke 195 8906 Mk., an Arbeitsloſe 67 401 Mk.,
in Notfällen 28 480 Mk., bei Sterbefällen 35 552 Mk., Rechtsſchutz
87.997 Mk., bei Streiks und Maßregelungen 395 869 Mk. Das
Verbandsvermögen betrug am Schluß der Geſchäftsperiode
509 271,80 Mk., dazu kommen noch 67 912 Mk. für Jnventarbe-
ſtände und Bibliotheken. Das ergibt einen Beſtand von 7.78 Mk.
pro Mitglied.

Zur Ergänzung des gedruckten Berichtes führte Schumann
u. a. noch an: „Das Hauptaugenmerk habe der Vorſtand auf
die Agitation zur Ausbreitung des Verbandes gelegt. Jn dieſer

Hinſicht ſeien recht erfreuliche Erfolge erzielt worden. Die
Hauptarbeit ſei ſelbſtverſtändlich von den Gauvorſtänden und
Ortsverwaltungen geleiſtet worden. Ein Mangel ſei es, daß die
Ortsverwaltungen nicht genug Gewicht gelegt haben auf die
geiſtige Weiterbildung der Mitglieder. Es ſei ja erklärlich, daß
dieſe Seite der Organiſationstätigkeit hinter den eigentlichen
Agitationsarbeiten trete, aber ſie dürfe nicht vernachläſſigt wer-
den. Die Ortsverwaltungen müßten es als eine ihrer vor-
den Aufgaben betrachten, das geiſtige Niveau der Kollegen
zu heben.“

Der Vorſtand ſei der Anſicht, daß, wo die Möglichkeit gegeben
iſt, mit weiteren Anſtellungen von Gauleitern fortgefahren
werde. Jn allen Gauen ſei die Mitgliederzahl geſtiegen, teils
recht erheblich. Nur der 13. Gau (Weſtfalen) habe einen Rück
gang der Mitgliederzahl erfahren. Außer in den Gauleitungen
habe der Vorſtand auch in größeren Städten Ortsbeamte an-
geſtellt. Jm ganzen ſeien in der letzten Geſchäftsperiode 31
neue Beamte angeſtellt worden. Mancher werde fragen, ob der
Vorſtand in dieſer Hinſicht nicht des Guten zu viel tue. Dieſe
Frage müſſe verneint werden. Die Arbeitszeit der Berufsge-
noſſen ſei ſo überaus lang, daß die Organiſationsarbeiten nicht
nebenbei erledigt werden können. Es habe deshalb oft an ge-
eigneten Kräften gefehlt und ſo habe ſich die Anſtellung von
Beamten nötig gemacht und auch als nützlich erwieſen. Der
Verband habe jetzt im ganzen 84 Beamte. Ein unangenehmes
Kapitel, welches in dem gedruckten Bericht nicht behandelt iſt,
ſei das der Grenzſtreitigkeiten. Mit den Maurern, Metall-
arbeitern, Holzarbeitern ſeien Differenzen, welche beſtanden,
leicht und zu beiderſeitiger Zufriedenheit erledigt worden. Auch
zu dem Verband der Fabrik-, Land und Hilfsarbeiter beſtehe
jetzt ein leidliches Verhältnis, ſeit derſelbe ſeine frühere Stel
lung zu den Grenzfragen geändert habe. Die Differenzen, welche
mit dem Verband der Gemeindearbeiter beſtanden, ſeien erle-
digt, nachdem derſelbe auf die Angeſtellten der ſtädtiſchen Stra
ßenbahnen verzichtet habe. Ein äußerſt ſchwieriges Verhält
nis beſtehe dagegen gegenüber dem Brauerverband.

Den Kaſſenbericht erſtattete Kaßler, den der Reviſoren Streit-
ner. Jm Ausſchuß-Bericht, den Lüdecke- Magdeburg gab, waren
nur Beſchwerden gegen geſchäftliche Maßnahmen enthalten. Jn
der Diskuſſion wurde beſonders ſcharf das Verhalten des
Brauerverbandes in bezug auf die Grenzſtreitigkeiten kritiſiert.
Angenommen wurde einſtimmig folgende Reſolution: „Die
Generalverſammlung bedauert lebhaft die in der modernen
Arbeiterbewegung wohl einzig daſtehende unerhörte Kampfes-
weiſe des Zentralverbandes deutſcher Brauereiarbeiter. Jns-
beſondere verurteilt ſie auf das entſchiedenſte die ſyſtematiſch
erfolgende Abtreibung von Kollegen, über deren Zugehörigkeit
zum Zentralverbande der Handels-, Transport- und Verkehrs
arbeiter Deutſchlands auch nicht der geringſte Zweifel beſtehen
kann. Die Generalverſammlung erklärt ferner, daß ſie nach
wie vor auf dem Standpunkt ſteht: Sämtliche in Jnduſtrie
betrieben irgend welcher Art beſchäftigten Handels, Transport-
und Verkehrsarbeiter gehören unbedingt zum Transportarbei
terverbande. Die vermeintlichen Anſpruchsrechte anderer Orga
niſationen auf dieſe Berufsſchichten ſind unberechtigt. Die
Generalverſammlung erwartet vom Zentralverbande deutſcher
Brauereiarbeiter, daß er ſich fortan dem Transportarbeiter
verbande gegenüber in ſolchen Bahnen bewegt, die einer moder
nen Arbeiterorganiſation würdig ſind.“

Beſchloſſen wurde ferner, die Geſchäftsberichte alljährlich er
ſcheinen zu laſſen. Den Bericht der Redaktion des Courier er
ſtattete Dreher. Er verwies auf das erfreuliche Emporblühen
des Blattes. Als er vor 10 Jahren gegründet wurde, habe ſelbſt
der größte Optimiſt nicht geglaubt, daß das Blatt heute bereits
eine Auflage von 100 000 haben werde. Der Courier ſei ein
brauchbares und unentbehrliches Mittel im Kampfe für die
Intereſſen der Berufsangehörigen. Die Erfüllung der Aufgaben
des Courier werde jedoch dadurch erſchwert, daß er nur alle 14
Tage erſcheint. Dieſer Zuſtand ſei unhaltbar; es ſei notwendig,
daß das Blatt jede Woche erſcheine, wie die Organe aller grö-
ßeren Gewerkſchaften. Perpointer-Nürnberg erſtattete den Be
richt der Preßkommiſſion. Derſelbe behandelt lediglich Be-
ſchwerden unweſentlicher Art. Zum Punkte Preſſe lagen 45

h

Anträge vor, von denen 26 das iche Erſchernen des
Courier befürworten. Grundſätzliche dungen gegen die
Haltung des Blattes wurden weder in den Anträgen noch in
der Diskuſſion erhoben. Beſchloſſen wurde, den Courier vom
1. Juli ab wöchentlich erſcheinen zu laſſen. Jm Courier ſollen
Artikel über Arbeiterrecht und Verſicherungsweſen abwechſelnd
gebracht werden. Angenommen wurde ein Antrag: Die Preß
kommiſſion des Courier aufzulöſen. Schumann erſtattete hier
auf Bericht über den fünften internationalen Transportarbei-
terKongreß, der im Juni vorigen Jahres in Mailand abge
halten wurde. Jochade-Hamburg, Sekretär der Jnternationalen
Transportarbeiter Förderation ergänzte noch die Ausführun
gen. Dann referierte Schultzki-Berlin über den Genoſſenſchafts
tag in Stettin 1906. Da iſt ein Tarif für die in Konſumge
noſſenſchaften beſchäftigten Handels- und Transportarbeiter
abgeſchloſſen und auch ein Tarifamt eingeſetzt worden. Bis
Ende 1906 iſt der Tarif voll anerkannt worden in 35 Genoſſen
ſchafen, der Großeinkaufsgeſellſchaft mit 4 Filialen und der
Verlagsanſtalt deutſcher Konſumvereine mit insgeſamt 666 Be
ſchäftigten. Verbeſſerungen im Arbeitsverhältnis ohne Aner
kennung des Tarifes führten 16 Genoſſenſchaften mit 165 Be
ſchäftigten ein. 14 Genoſſenſchaften mit 64 Beſchäftigten lehn
ten die Anerkennung des Tarifs ab und führten auch keine Ver
beſſerungen im Arbeitsverhältnis ein. Mit einer Reihe weiterer
Genoſſenſchaften ſind die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſ
ſen. Hierzu wurde folgende Reſolution einſtimmig angenorn
men: „Die Generalverſammlung billigt den Abſchluß eftres
Tarifes mit dem Zentralverbande deutſcher Konſumvereine als
eine Abſchlagzahlung auf die berechtigten Forderungen der in
Genoſſenſchaften tätigen Berufskollegen. Die Generalver-
ſammlung beauftragt den Vorſtand des Verbandes, nach Ablauf
dieſes Tarifes für eine anderweitige, den Verhältniſſen ent
ſprechende Regelung der Ortszuſchläge zu ſorgen und den wei
teren berechtigten Wünſchen der Genoſſenſchaftsarbeiter urtt
allem Nachdruck Rechnung zu tragen. Die Generalverſamm-
lung erklärt, daß bei etwaigen Differenzen im Arbeitsverhält
nis nur die tariflich vorgeſehenen Beſchwerdeinſtanzen anzu

rufen ſind. Deren Entſcheidung iſt endgültig und eine Jn
anſpruchnahme bürgerlicher Rechtsinſtitutionen ohne Zuſtim
mung des Zentralvorſtandes unſeres Verbandes nicht zuläſſig.“

(Fortſetzung folgt.),

Parteinachrichten.
Der Sozialismus in Transvaal. Nach einer Zuſchrift,

welche die Juſtice, das Organ der engliſchen Sozialdemokrati
ſchen Federation, aus Johannisburg erhält, macht die Jdee des
Sozialismus in dieſer Kolonie erfreuliche Fortſchritte. Jn
Johannisburg beſteht neben einer engliſchen Sektion auch eine
deutſche, eine italieniſche und eine ruſſiſche ſozialdemokratiſche
Vereinigung. Dieſe Sektionen treten auch zu gemeinſamen
Konferenzen zuſammen und werden auch eine Delegation zum
Stuttgarter Kongreß entſenden. Die Maifeier wurde im Vor
wärts, dem Klublokal der Deutſchen, begangen. Demnächſt wer
den die engliſchen Genoſſen Ben Tillett und Wilſon erwartet,
die eine Agitationstour durch Transvaal unternehmen ſollen.

Gewerkſchaſtliches.
Buchdrucker und Sozialdemokraten. Die bekannten Ausfüh-

rungen des Korreſpondenten über das Verhältnis zwiſchen So
zialdemokratie und Buchdruckerverband haben lauten Proteſt im
Verband ſelber hervorgerufen. So nahm in Berlin eine von den
Vertrauensleuten und Druckereikaſſierern aller in Betracht kom
menden Offizinen folgende vom Gauvorſtand unterbreitete Re
ſolution einſtimmig an: „Der Berliner Gauvorſtand hält die
Ausführungen in dem Artikel Kaplan Dasbach und die Tarif-
gemeinſchaft der Buchdrucker in Nr. 53 des Korreſpondent über
die Neutralität des Verbandes nicht für geeignet, die Neutra-
lität des Verbandes auch wirklich aufrecht zu erhalten. Wir
betrachten eine ſolche vielmehr von dem Geſichtspunkte aus, daß
die Angehörigen unſeres Berufes ohne Anſehen der religiöſen
und politiſchen Geſinnung in dem Verbande die einzige, wirk
liche Vertretung ihrer gewerkſchaftlichen Jntereſſen erblicken.

Rie Geſellſchaft zur Vekänpyfung d. Ceſchlechtskrankheiten.

Aus den weiteren Verhandlungen des Kongreſſes der Ge-
ſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten geben wir

noch folgendes wieder: ßehrcr Köſt er Hamburg behandelt die Frage der
e litergen in ihrer Beziehung zur ſexuellen Auf

rung“. Er verlangte:
1. Es iſt notwendig, daß die heranwachſende

bezug auf das Geſchlechtliche auſgeklärt werde.
wenn Haus und Schule verſagen, ein belehrendes
Dienſte tun.

2. Die Dichtung hat nicht den r der Beleh:ung überſexuelle vehanſt hr Gebiet iſt das der Pſychologie; ſie

77 n e Wie ſblichen Gefühleell in die der Liebesgefühle.e Hier gilt das Wort 4 der dürfen alles hören und
ſ. was keuſch en iſt und was nicht über ihr Auf-
aſſungsvermögen hinausgeht.5 Vei ber Lenhre jüngerer Kinder ſollte man nicht ängſt

i jeden Ausdruck meiden, der auf geſchlechtliche Ver-
hä

5

ugend in
Hier kann,

Buch gute

einzu ühren

ältniſſe bezieht wanger ſein, Kind gebären und ähnl.).F. i u r der heranwachſenden Jugend alle
Dichtungen vorzuenthalten, die von Liebe handeln im
Gegentell, die Jugend muß dichteriſch wertvolle LiebesliederLiebesgeſchichten kennen lernen, damit die erwachenden
Gefühle in geſunde Bahnen gelenkt werden. Höchſt ver
derblich ſind die landläufigen Backfiſchgeſchichten mit ihren
ſentimentalverſchrobenen Gefühlen.

Jn der Dis kuſſion vertrat Fräulein Liſchnowska
mit viel Temperament den Standpunkt, daß unſer ſexuell unerzogenes Geſchlecht der ihm ren Aufgabe, die
wachſende Jugend ſexuell aufzuklären, gar nicht gewachſen ſei.
Die große Mehrzahl der Mütter ſei aber nicht nur viel zu
ungebildet dazu, an gret ihr fehle es auch e e
ſich die nötigen Fähigkeiten auch nur anzueignen di er
Künſt, auch der nackten, Frrichlung, von Wa n w ger
auch zur ſexuellen Geſundung der Stadtkinder beitragen. i
der, wie ſie in mediziniſchen Atlanten zu finden rn r er
Schule aufgehängt und als etwas Natürliches kurz erklärt,
trügen mehr zur Aufklärung bei als lange Darlegungen.
Sanitätsrat Heidenheim aus Steht rer gre V
vom Regierungspräſidenten, nicht vom Miniſter Studt, wie

z ä ü Uen Auf-die Blätter berichtet hätten, jene eingeführten ſexueklärungsſtunden verboten worden ſeien. 3 Reichsbote,

das bekannte Paſtorenblatt, habe ihn (Redner) wegen ſeiner
Tätigkeit in einer unqualifizierbaren Weiſe angegriffen, waser durch re des betreſſenden Artikels niedriger hängen
wolle. Die erſammlung drückte bei den Ausführungen,
namentlich aber beim Verieſen des Artikels aus dem Reichs-
boten wiederholt durch lebhafte Hpri ihre Mißbilligung überdie dem Redner widerfahrene Behandlung aus. Ler preu
iſche Geheimrat Mathias nahm ſofort nach Heidenheim das
ort und erklärte, daß den Miniſter Studt keine Schuld wie

und er bedauerte die in der Preſſe auf Seine Exzellenz dieſer-
halb gemachten Angriffe. Die Verſammlung hörte mit eiſigem
Schweigen die Erklärung des preußiſchen Geheimrats an.
Auch kamen die nachfolgenden Redner wohl aus Höflichkeits-
eründen nicht mehr auf die Angelegenheit zurück, denn ſonſt
hätte der eine oder der andere wohl doch die Frage zu ſtellen
in Verſuchung kommen können, ob der Miniſter Studt nun
den Regierungspräſidenten rektifiziert habe.
Regierungs und Gewerbeſchulrat Becker Schleswig refe-

rierte über ſeruelle Aufklärung für die ſchulentlaſſene Ju-
gend. Er fordert, zu erklären, daß

1. ein dringendes Bedürfnis zur Aufklärung der ſchulent-
laſſenen Jugend über die Vorgänge, über das
Weſen und die Folgen der Geſchlechtskrankheiten vorliege.

2. An Fachſchulen, die ter in der erſten Hilfeleiſtunbei Unglücksfällen erteilen, iſt dieſer Unterricht zu einem an
emein-hybieniſchen auszugeſtalten und auf das fragliche Ge-
iet auszudehnen.
3. An Fachſchulen ohne ſolchen Unterricht und an Fort-

bildungsſchulen ſind von Aerzten einige Vorträge über Sexual-
hygien abzuhalten.

4. Den Mädchen ſollten die nötigen Aufklärungen bereits
in der Volksſchule durch Lehrerinnen r werden.

Jn der Diskuſſion erregte es verſtändnisvolle Heiterkeit, als
das Mitglied der preußiſchen Unterrichtsverwaltung, Geheim-
rat Mathias, ſich für den Unterricht durch Aerzte mit der Be-
gründung erklärte, daß die Schulmänner zu ſehr
am Alten hingen und ſich ſchwer zu einem

ortſchritt entſchließen könnten. Wie inreußen die ſexuelle Aufklärung vielfach geübt wird, zeigträulein Jda Feimann durch ihre, mit großer Heiterkeit auf-
genommenen Mitteilung, wonach in der Kadettenanſtalt Groß-
Lichterfelde der jüngſte Leutnant mit dieſem Unterricht an die
Zöglinge betraukt worden ſei. Frau Henriette Fürth und
Profeſſor Hirth waren die einzigen, welche einige ſoziale An-

änge in die Debatte brachten, erſtere mit ihrem Hinweis,
daß Hunderttauſende von Leuten, gehindert durch verkehrte

wirtſchaftliche Verhältniſſe, nicht vor ihrem 30. bis 35. Lebens
jahre in die Ehe treten könnten, und hier faſt ausſchließlich
nur von jungen Männern die Rede ſei, währenp die jungen
Mädchen noch viel ſchlimmer daran ſeien und für dieſe
außereheliche v viel iligere Folgen mit
ſich bringe als für den Mann. Profeſſor Hirth wies darauf
hin, welche Gefahren für Lehrlinge, Dienſtmädchen, Ladne-
rinnen beſtehen. Hier wird eng über das Geſchlechts
leben dringend notwendig. Leider habe man in Regierungs
kreiſen dafür aus Prüderie kein Verſtändnis, und es täte not,
daß der Kongreß einen Aufruf an die Regierungen der
desſtaaten erließe, worin dieſe aufgefordert würden, den Auf
klärungsbeſtrebungen zum mindeſten keinen Widerſtand en
gegenzuſetzen.

Ueber „Sexualpädagogik im m rerSeminax
ſzerch Hauptlehrer Lacroix-Mannheim. Er ſtellt folgende Leiß
ätze auf:

1. Die Not zwingt, neue Wege auf dieſem Gebiete zu ſuchen.
2. Die bisherige Methode des Stillſchweigens über
Geſchlechtliche hat gänzlich verſagt, wie die Steigerung der
Not beweiſt.

3. Es muß mit der Aufklärung über das Geſchlechtsleben
und ſeine Hhygiene verſucht werden.

4. Es gibt für die Aufklärung zwei Wege:
a) Aufklärung durch die Eltern,
b) Aufklärung durch die Schule.

5. Aufklärung durch die Eltern muß ſo früh als möglich
beginnen (Elternabende).
6. Aufklärung durch die Schule erfolgt ſpäter als du

die Eltern und bedarf bei den heutigen Verhältniſſen lan
ſamer Vorbereitung.

7. Jm Intereſſe des Volksſchullehrers ſelbſt und ſeiner
Tätigkeit in der Schule muß er im Seminar in Sexualpädg-
gogik ausgebildet werden.

Ende der Verhandlungen trat noch ein Redner
der Profeſſor Förſter aus gw der ſich vom Radikal
zum Katholizismus entwickelt hat, und ſuchte die moderne Auf
klärungsarbeit mit ten ründen zu bekämpfen. Geno
Henriette Fürth trak dem frommen Herrn Profeſſor en
entgegen und wies ihm nach, daß ſeit zwei Jahrtauſenden di
chriſtliche Sittenlehre von Staat und Kirche verkündet und ver
teidigt werde, daß aber trotzdem die Geſellſchaft ſich in einem
ſittlichen Zereg befinde und die Geſchlechtskrankheiten eiunheimliche erppeiteng gefunden haben. Zur flärut
der Jugend ſei die Religion das ungeeignetſte Mittel,

n
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unglimpfung der Neutralität dadurch, daß man in einer Pole-
mik, einem Manne wie Kaplan Dasbach gegenüber, die weitaus
größte Maſſe der Buchdrucker, welche ſich zur Sogialdemgokratie
bekennt, desavoniert und in geradezu cher Weiſe den
Nachweis der Sozialiſtenreinheit erbringen will. Wir wiſſen
nicht, welche Führer des Verbandes der nicht der Sozialdemo-
kratie angehörenden Redaktion des Korreſpondent als allgemein
bekanntere gelten, müſſen jedoch erklären, daß die uns bekannten
Führer der Buchdrucker ihre Pflicht politiſch genau ſo erfüllen,
wie ſie es gewerkſchaftlich gewohnt ſind.“ Was wird Rex
häuſer nun ſagen?

Der Malerſtreik in Leipzig, der nun ſchon ſeit Wochen tobt,
rückt nicht von der Stelle. Jmmer verzweifeltere Anſtrengungen
machen die Unternehmer, um den Sieg zu erringen. Jetzt, danach Pfingſten allgemein die Arbeitsloſigteit im Malergewerbe

größer wird, gelingt es den Krautern allerdings, Arbeiter hier
her zu locken. Alle Arbeiter werden daher erſucht, vor dem
Zuzug nach Leipzig zu warnen. Die Streikenden ſtehen feſt.
328 ſtehen noch im Streik, 430 ſind abgereiſt und 259 arbeiten
bereits zu neuen Bedingungen, die in 107 Geſchäften anerkannt
ſind.

Ans den Rachbarkreiſen.
Die Verfügungen des Amtsvorſtehers!

Theißen, 30. Mai. (E. B.) Z. dieſem Kapitel iſt es
angebracht, ein Vorkommnis aufzufriſchen, das zu dem Vor-
gehen des Amtsvorſtehers Schiller paßt, wie ein Ei zum an-
dern. Vor einigen Jahren verlangte z. B. der Amtsoorſteherin Droßdorf vom Arbeitergeſaugverein R—asberg ebenfalls Statut

und Mitgliederverzeichnis und verhängte ebenfalls mehrmals
intereinander Strafen, as niemand ſeinem Verlangen nach-
an. Der Kreisausſchuß hat dann ſpäter den beſtraften Vor-

ſitzenden freige'prochen, weil der Amtsvorſteher geſetzlich nicht
zu dem Verlangen berechtigt war. Alle Liebe und Mühe war
älſo umſonſt, und ſo wird es auch wieder in dem jeht vor-
liegenden Fall ſein. Gegen die v des Am s-
vorſtehers Schiller iſt Klage beim Kreisausſchuß zu Weißenfels
erhoben worden, da der Beſchwerdeweg in dieſem Falle zu
langwierig werden würde. Es wird das Ergebnis ſpäter be-
kannt gegeben werden.

Zeitz, 30. Mai. (E. B.) Die r w.und adeanſtalt am Mühlgraben iſt eröffnet worden.
Als Badezeit iſt feſtgeſetzt: Bei Benutzung gegen Bezahlung:
für die männliche Bevölkerung ohne Unterſchied an jedem Tage
bon 5—8 Uhr morgens und 5--9 Uhr nachmittags, außerdem
am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 10--2
Uhr mittags; für die weibliche Bevölkerung ohne Unterſchied
an den Wochentagen von 8--10 t vormittags und 2—5
Uhr nachmittags. Die unentgeltliche Benuhung iſtnur den ſchulpfichtigen Knaben hieſiger Stadt, und zwar in
der Zeit am Mittwoch und Sonnabend von 10--2 Uhr mit-
tags geſtattet. An Gebühren ſind für jedesmalige Benutzungder Badeanſtalt zu zahlen: von Erwachſenen ſür das Baden

im Freien 10 Pf., von Kindern unter 14 Jahren 5 e für
Benutzung einer Badezelle ſeitens einer Perſon 25 Pf., ſeitens
mehrerer Perſonen zuſammen 50 Pf., für Benutzung einer
verſchließbaren Ankleidezelle ſeitens einer Perſon 15 Pf., ſeitens
mehrerer Perſonen je 10 Pf.

Zeitz, 30. Mai. (E. v Am Sonnabend abend ſpricht
in der Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins in
Aue Genoſſe Windau über das Thema: Was die Sozial
demokraten wollen. Am Sonntag abend ſpricht Genoſſe Win-
dau in Haynsburg über das ſozialdemokratiſche Pro
gramm. Beide Verſammlungen ſollen gut beſucht werden.

Nochmals hingewieſen ſei auf die heute (Frei-
tag) ſtattfindende Toiſeper ſammlung (Jeder Arbeiter muß
heüte in der Bürgererholung erſcheinen.

Zeitz, 30. Mai. (E. B.) Feuer.
um 5 Uhr brannten in den Grundſtücken Steinsgraben 13
und 14-15 ein Schuppen und mehrere Holzvorräte, die dem
Wagenfabrikanten Homann und dem Malermeiſter Lößnitz ge
hörteſi, nieder. Kurz vor 6 Uhr hatte die Feuerwehr das
Feuer gelöſcht.

Zeitz, 30. Mai. (E. B.) Die Holzarbeiter hal-ten ihre Mitglieder- Verſammlung am Sonnabend, den 1. Juni,
in der Bürgererholung ab. Sehr wichtige Punkte ſtehen auf
der Tagesordnung. So die ev. Weiterzahlung des Extra-beitrages und Srhöguns des Lokalbeitrages. öge daher kein

ollegin fehlen.

Weißenfels, 30. Mai. Arbeiterriſiko. Ein ſchwe-
rer Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag auf dem Hofe
der Dampfziegelei von Thieme und Schwarze. Der 16 Jahre
alte Arbeiter Gatſch von hier hitte glühende Aſche in die Grube
geſchüttet und ſtürzte bei einem Krämpfeanfall rückwärts in die
Grube. Trotzdem der Unglücksfall ſofort bemerkt worden war,

Am Donnerstag früh

erlitt der Bedauernswerte doch arge Verbrennungen an beiden
Füßen und am Rücken, da er barfuß ging und nur mit Hoſe
und Hemd bekleidet war. Er wurde nach dem Krankenhauſe
gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt,

Naumburg, 30. Mai. (E. B.) Der Schwarze Adler,
unſer Parteilokal, iſt am Montage im Wege der Zwangsver-
ſteigerung in den Beſitz des Händlers Schirrmeiſter in Halle
übergegangen. Als Vertreter iſt der bisherige Büfettier Gevoſſe Dies eingeſetzt worden. Nicht Mangel an Unterſtützung

eitens der Arbeiter hat zur Zwangsverſteigerung et der
erumſatz iſt vielmehr derart geweſen, daß der Wirt ſehr gut

hätte beſtehen können. Die Urſache iſt lediglich in Spekula-
zu ſuchen. Am 1. Oktober v. Js. koſtete das

rundſtück 104000 Mk. am Montag iſt es für 84000 Mk.
losgeſchlagen worden.

Naumburg, 30. Mai. Arg enttäuſcht wurden am
Sonntag abend zwei hie t h von dem Chauf-feur eines vorüberfahrenden Auütomobits nach dem Wege nach

befragt wurden. Sie wieſen ihm wohl den Weg,
wollten aber für ihre Freundlichkeit entſchädigt werden, indembaten, eine halbe Stunde Weges mitfahren zu dürfen. Dieſe

itte gewährte ihnen der gütige Chauffeur ſehr
ügt beſtiegen ſie das Aulo. Aber welcher Schreck und was
r Geſichter der Fywſterimgen als ſie nach 38 Minuten be

reits vor einem Hotel in Querfurt ausſtiegen!
S eur für die d m daß er ſie die erbetene halbe

ſpazieren führ, zu danken, verließen ſie unter Fluchen
Lokal und mußten wohl oder übel den eß nach Naum-
auf Schuſters Rappen zurücklegen. Erſt kamen ſie mitMercedes und rückten ab per peäes. Für gewöhnlich ſind

Schuſterjungen doch ſchlauer.
ohenmölſen, 30. Mai. (E. B.) Unfall. Ein jugend-ger Bergarbeiter aus dem nahen Wahl a gern durch

je Stadt. An einer Stelle, an der die Straße eine ſtarke
rümmung wer und ziemlich abſchüſſig geht, war der junge
ann vom Rade geſtürzt und mit dem b auf einem

et ete e chlagen. Mit Verlegungen undeſinnungslos mußte man den Radfahrer vom Platze tragen.

Theiden, 30. Mai. (E. B.) Die Gründung eines
rbeitevgeſangvereins ſoll nun auch hier in die
ge geleitet werden. Es iſt dringend notwendig da inunſerm Orte wo doch die Arbeiter das Gros der Kevo rung

gusmachen, auch ſolche Vereine beſtehen, in denen ſich die

ern, und ver

eine Ver- Arbeiter als
2225

jeder wohl fühlen. Alle
wollen ſich deshalb an Sonntag vormittag 10 Uhr im Blauen
Stern einfinden.

Weil der Nachweis der wiſſenſchaftlichen und ſittlichen
Befähigung fehlt

Delitzſch, 30. Mai. (E. B.) Arbeiterturnerbund und
n Turnerſchaft iſt zweierlei. Nicht nur in der Hinſicht,

ie deutſchen Turner „tüchtige“ Patrioten ſind und die
Arbeiterturner meiſtens Sozialdemokraten, nein, auch die Be
hörden kennen den gewaltigen Unterſchied, der zwiſchen beiden
Korporationen beſteht. Selbſtverſtändlich handelt die Behörde
nach ihrer Kenntnis, und wenn ſchon mal gehandelt wird,
dann geht's den Arbeiterturnern ſchlecht. Den Arbeiterturnern
verbietet man die kleinſten Feſtzüge, nur aus „verkehrspolizei-
lichen Gründen“ natürlich. Echt teutſche Turner aber können
den Verkehr ſtören. Den Arbeiterturnern verbietet man
aber auch die Heranbildung der Jugend, den teutſchen
Turnern aber nicht. So ging denn auch dem Vorſitzenden
des hieſigen Arbeiter Turnvereins folgendes Schriftſtück zu:

Königl. Regierung,Aben für Kirden Merſeburg, 7. Mat 07
und Schulweſen.
Der „Arbeiter-Turnverein Freie Tur ne zu Delitzſch, deſſen

Vorſitzender Sie ſind, zieht wie fo tellt, zu ſeinen Ver
anſtaltungen, insbeſondere zu ſeinen Turnſtunden, jugendliche
Perſonen im Alter von 14—17 Jahren w.

Eine ſolche Tätigkeit ſtellt ſich als Jugendunterricht dar
und unterſteht wie jedes private Schulunternehmen gemäß
der Allerhöchſten Kabinettsordre vom 10. Juni 1834 und der
dazu ergangenen Ausführungsordnung vom 31. Dezember
1839 unſerer Auſſicht.

Da Sie dieſe Uebungen, der Jugendlichen veranſtalten und
bei dieſer Jugendunterweiſung tätig ſind, den Beſtimmungen
der genannten Vorſchriften, wonach zunächſt der Nachwe s
Jhrer wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Befähigung zur Jugend-
h zu erbringen, ſowie die Genehmigung der Schul
aufſichtsbehörde einzuholen war, nicht genügt haben, unter
ſagen wir Jhnen bis zur Erfüllung dieſer Erforderniſſe die
Zulaſſung jugendlicher Perſonen zu den Veranſtaltungen des
„Arbeiter-Turnvereins Freie Turner“ ſowie die Erteilung
von Turnuntericht an jugendliche Perſonen r 7 die Ab
haltung von Uebungen mit ſolchen, indem wir Jhnen gleich-
zeitig gemäß S 19 der Regierungsinſtruktion vom 28. Oktober
1817 in Verbindung mit Z 42 Nr. 2 der Verordnung vom
26. Dezember 1808 für jeden Fall der Zuwiderhandlung gegen
dieſe unſere Zertüwung eine Exekutivſtrafe von 100 Mk. event.

10 Tagen Haft androhen. von Borſalle.
Nun das muß man den Herren von der Regierung laſſen,
allzuweit haben ſie ja nicht zurückgegriffen. Nur knapp 100
reſp. 68 Jahre ſind ſeit dem Erlaß der Kabinettsordre, Ver
fügungen und Verordnungen verſtrichen. Alſo der Nach
weis der wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Befähigung des Turn
wartes iſt nicht erbracht und außerdem fehlt die Genehmigung
der Schulaufſichtsbehörde. Die wiſſenſchaftliche Befähigung
ich atteſtieren zu laſſen, wird dem Genoſſen, der die Uebungen
eitete, etwas ſchwer fallen. Unſere Volksſchule bietet ja in

bezug auf Wiſſenſchaft ſo gut wie nichts! Und die königliche
Regierung wird, wenn der Mann ſich nach der Schulzeit ſelbſt
fortgebildet hat, wenn er noch ſo beleſen iſt, wohl kaum einen
Befähigungsnachweis zulaſſen. Anders ſteht es mit dem
Nachweis der ſittlichen Befähigung. Da braucht ſich der
Genoſſe ja nur von allen Polizeiverwaltungen der Orte, in
denen er gewohnt hat, Führungsatteſte ausſtellen zu laſſen.
Die würden vielleicht zu erhalten ſeien und vielleicht
auch genügen. Die Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde
iſt nicht eingeholt worden! Nun wenn man dieſe Genehmigung
erhalten will, da muß man ſchon „teutſcher“ Turner ſein.
Ein Turner, der dem Arbeiter-Turnverein angehört, würde
unter der Aera Studt wohl kaum die Genehmigung erhalten,
noch als befähigt anerkannt werden. Jn gewiſſen Kreiſen
jammert man ſtändig über die „Verrohung“ der Jugend.
Wenn die Arbeiter es nun ſelbſt in die Hand nehmen, ihren
Söhnen in körperlicher wie geiſtiger Beziehung das zu bieten,
m die Schule ihnen vorenthalten hat, dann regnet es Ver

ote.
Jn den meiſten Vereinen der deutſchen Turnerſchaft beſtehen

auch Zöglingsabteilungen. Es entzieht ſich unſerer Kenntnis,
ob die Leiter dieſer Abteilungen ſtets die Bedingungen, diedie Regierung ſtellt, erfüllen. Anzunehmen iſt jedod, daß das

zu manchen nicht Aber noch nie hat man gehbrt,
daß gegen einen Verein der deutſchen Turnerſchaft ein der
artiges Verbot ergangen iſt, wie das oben mitgeteilte.

ie Arbeiterſchaft aber mag aus dem Vorgehen der Re
gierung gegen den Arbeiter-Türnverein die wichtigen Schlüſſe
ziehen. an will die Arbeiterjugend der Arbeiterſchaft ent
fremden Es iſt ohne weiteres anzunehmen, daß die deutſche
Turnerſchaft direkt oder indirekt die Hand im Spiele hat.
Deshalb iſt es notwendig, daß jeder Arbeiter, der es bis heute
noch mit ſeiner Ehre vereinbaren konnte, der deutſchen Turner
ſchaft anzugehören, jetzt zur Einſicht kommt. Der Arbeiter
turner gehört nicht in die deutſche Turnerſchaft! Das mußjeder behergigen.

Landsberg, 30. Mai. E. B.) Ländlich ſittlich. Ein
14jähriges Dienſtmädchen war durch die Mutter am 1. April
nach hier vermietet worden, aber am 8. April dem Gutsbeſitzer
wieder ausgerückt, weil die Gutsherrin dem Mädchen das
Haar nicht gemacht hatte. Das mag zwar etwas ſonderbar
erſcheinen, aber es war einmal ſo. Das Mädchen, ſo ſtramm
es auch erſchien, konnte ſich nicht allein kämmen, und die Mutter
will mit der Gutéfrau vereinbart haben, ſie bekomme die Tochter
nur unter der Bedingung, daß ſie für das regelmäßige Ord-nen der Haare des Mädchens Sorge trage. Wie Guisherrin
hatte über die Abmachung gelacht und dieſe nicht ernſt genom-
men, die Mutter dedand aber auf „ihr Recht und nahm im
Einverſtändnis mit dem Vater das Mädchen aus dem Dienſt.
Die Entlaufene erhielt ein Strafmandat über 7.50 Mark und
beantragte vor dem W Schöffengericht gerichtliche Ent-
ſcheidung. Dort wurde auch geltend gemacht, daß der Vater,
ein tauber Mann, mit dem man ſich nur durch Schriftzeichen

kann, mit der Vermietung nicht einverſtanden ge-
weſen ſel. Das Gericht ermäßigte ſchließlich die Strafe, da
die Einwendungen des Mädchens nicht ſo ganz ohne waren,
auf eine Mark.

Raßnitz, 30. Mai. Dem Landgericht
geführt wurde der Landwirtsſohn Künniger,

eten, einen Mordverſuch au
nahm.

Liebenwerda, 30. Mai. (Eig. e
ohne Ende. Jn ganz unheim icher

alle z u-
„der, wie wir

ein Dienſtmädchen unter-

Die Schraube
eiſe flattern in dieſem

Jahr die Zlewerſeltee unter die Arbelterſchaft. Manch königs-
ſre er Arbeiter beg nnt jetzt zu ſchimpfen, ohne zu bedenken,

Als es ſich bei derdes er ſelbſt auch mit ſchurd darun iſt.
ahl durum handelte, dem Kolonialſchwärmer Wilde zu wäh-

len traten alle önigstreuen Männer an. Jebt ſchimpfen ſie,
weil ihnen die Rechnung für die guten Wahlen präſentiert
wird. Beſonders ſtark iſt de Belagſeing in Neu-Dobra und
Weinberge. Dort ſind nur 250 Prozent Zuchlag zu zab en.Dabel hat man aſt alle Arbeiter der Orte zu hoch el eſchätzt.
600 Mk. höchſtens 9 Mk. Einkommenſteuer. Ein M iter,

Ge
D

erhalten aber auch Hutsbeſi
die

de hl e erzer R Wev e eben-falt Mk.! Eine gcite An ahl Wirtſchaftsbe J die noch
nebenbei auf Arbeit gehen, ſind ſteuerfrei! Die Belohnung
bleibt in Deutſchland nie aus. Für den einen beſteht ſie in
Prügel, für den andern in Zuckerbrot.

Elſterwerda, 30. Mai. (E. B.) Jn den Ausſtand
etreten ſind die Arbeiter in der hieſigen Steingutfabrik.

Hrund: fortgeſetzte Maßregelungen und Schikanen. DieArbeiter werden um Solidarſtat ſucht.

Die Ausſperrung im Bau-Die Arbeitgeber nahmen die höheren
Gera, 30. Mai.

gewerbe iſt beendet.
Lohnforderungen an.

Erfurt, 30. Mal. Ein ſchweres Sittlichkeits-
verbrechen wurde am Diens'ag mittag in einem Hauſe
am Stadtweg in Daberſtädt verübt. Der ungefähr 30 Jahre
alte verheiralete Aushelſer Auguſt Hund ließ dem in ſeiner
Nähe wohnenden Händler W. ſagen, er möge ihm eine Flaſche
Bier auf ſeine Wohnung bringen laſſen. Als die 11 Jahre alte
Tochter des W. mit der Bierfbaſche bei Hund im Zimmer war,
verſchloß dieſer die Tür und verging ſich an dem Kinde, deſſen
Hilferufe er durch Zudrücken der Kehle erſtickte. Durch Ver-
ab'o'gung eines kleinen Geldbetrages verſuchte der Unmenſch
hinterher das arme Mädchen zum Schweigen zu beſtimmen.
Doch das Verbrechen kam ſofort an den Tag. Das Mädchen
wurde zum Arzt gebracht und Hund konnte noch im Lauſe des
geſtrigen Nachmittags verhaftet werden.

Stendal, 30. Mai. Eine e ha Banlchenef e alseher enſe Je Die Kinder ihrer Jaſt zu
vergiften verſuchte das 14jährige Dienſtmädchen Ottenburg von
hier. Vier Verſuche unternahm ſie, die aber glücklicherweiſe
ohne Erfolg blieben. Das Mädchen will die Tat begangen
häben, um aus dem ihr unbequemen Dienſt zu kommen. Die
Strafkammer verurteilte ſie zu ſechs Monaten Gefängnis.

Gerichtsſaalk.

Strafkammer.
Halle, 30. Mai.

Reuter; Ankläger:Vorſitzender Landgerichts Direktor
Aſſeſſor Bulke.

Schickſal eines kleinen Scharfmachers. Ein Jn-
genieur, der ſeit dem Jahre 1870 hier in der Derieuurgerſwrake
eine kleine Fabrik betrieb und den Beſtrebungen der Arbeiter
immer „mit aller Entſchiedenheit“ entgegentrat, war wegen ein
fachen Bankerotts angetlagt. Er geriet am 6. November v. J.
in Konkurs und wurde beſchuldigt, in den letzten Jahren keine
Bilanzen gezogen zu haben. Der Mann baute eldbahnen,
beſchäftigte etwa 35 Arbeiter, einen Buchhalter, Werkmeiſter
und ſonſtiges Perſonal und hatte jährlich einen Umſatz von
200 000 bis 300000 Mark. Durch einen größeren Neubau, bei
dem dem Angeklagten das Kapital ausging, will er in Konkurs

ergten ſein. Ein Sachverſtändiger bekundete, daß die Bücherſonſt immer ordentlich geführt geweſen wären. Beantragt
wurden 150 Mark; erkannt wurde auf 30 Mark event. drei
Tagen Gefängnis.

Jugendlicher Leichtſinn Eine junge Verkäuferin hatte
in einem Geſchäft, in dem ſie Hig geweſen war, eine ganze
Reihe Schmuckſachen und andere Gegenſtände im Werte von
127 Mark entwendet. Davon ſchenkte ſie einen Teil der Sachen
ihrem Geliebten. n auch in den Beſitz einer goldenen Uhr
kette zu gelangen, fälſchte das Mädchen einen Beſtellſchein der
Firma für eine Filiale und gelangte ſo in den Beſitz der Uhr
kette im Werte von 20 bis 30 Mark. Die Angeklagte war ge
ſtändig und wurde antragsgemäß bedingt zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt.
Wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung war

eine junge Schneiderin angrei Sie hatte einer Frau, diebei ihren Eltern wohnte, ein parteſſenbuch über 500 Mark
weggenommen und darauf mittels falſcher Unterſchrift 50 Mark
abgehoben. Mit dem Gelde, das ſie ſich widezrechrten angeeig
net hatte, wollte ſie ihre per geweſene Uhr einlöſen; dann
wollte ſie das Buch der Eigen merin wieder zukommen laſſen
Das Gericht verurteilte die Angeklagte antragsgemäß zu vier
Wochen Gefängnis.

Verworfeen wurde die Berufung eines Bauunternehmers
der vom Schögengericht zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt
worden iſt, weil er im Februar d. J. Bohlen und Bretter im
Werte von 20 Mark entwendet haben ſoll.

Vater und Ein Fahrradhändler nnd ſein Vater
beklagten ſich wegen Beleidigung. Der Alte hatte dem Jungen
Betrüger genannt und glaubte c den Wahrheits
beweis erbringen zu können wenn der Sohn nochmal in ſeine
Behauſung komme, ſagte er, wolle er ihn in Watte wickeln.
Der Sohn ſoll den alten Vater ſchwer geſchädigt haben. Das
trübe Familiendild endete mit einem Vergleich.

Schöffengericht.
Konditor oder Zuckerwaarenhändler Ein

hieſiger Konfitürenhändler, der auch Kaffee, Teegebäck uſw.verkauft, ſollte n die Beſtimmungen des Achtuhr- und
Zweiuhrladenſchluſſes an Sonntagen verſtoßen haben, da er
nach 2 Uhr und abends nach 8 Uhr Waren feilgeboten hatte.
Er behauptete, er könne an Wochentagen bis abends 9 Uhr
und Sonntags bis 3 Uhr nachmittags verkaufen, da ſein Ge-
ſaeſt unter die Beſtimmungen der Bäcker und Konditoren
alle. Das Gericht r den Angeklagten 4 Grund der

Ausnahme Beſtimmungen frei, denn in den bezüglichen Beſtimmungen heiße es: „Geſchäfte, in denen Handel mit Back- und

Konditorwaren betrieben werde“, können bis zu der und jener
Zeit Waren verkaufen.

Weil er eine anſteckende Krankheit nicht
rechtzeitig gemeldet hatte, wurde ein Arzt von
ier zur Zahlung einer Geldſtrafe von zwei Mark verurteilt.

Angeklagte hatte in Böllberg ein Kind an irrebehandelt und die Meldung anſtatt bei der dortigen Orts-Be
de in Halle erſtattet. Ex wollte ſich damit entſchuldigen,
ich zur Meldung nicht r r v gefühlt zu haben, da er

P ganz ſicher geweſen ſei, ob es ſich um einen Diphtheritis
fall handelte. Dieſer trat der Kreisphyſikus mit dem
Bemerken entgegen, der Angeklagte habe die Meldung jeden-
falls nur aus Bequemlichkeit in Halle erſtattet,

Eine Anſichtskartenſchreiberin, jugendlicheDienſtmagd, war wegen Uebertretüng des Pogeſet t

klagt. Sie wollte irgend jemand durch Sendung einer An
ſichtskarte eine Freude bereiten, aber den Fünfer für die
Marke ſparen, weshalb ſie die Karte mit einer bereits abgetet Marke verſah. Ein Poſtbeamter entdeckte die G.
chichte und die gen ermittelte das Mädchen, das nun zur:
Zahlung von drei Reichsmark verurteilt würde. Uebrigens
ar die Poſtbehörde nach der Richtung hin ſehr empfindlich
ein und wegen ſolcher Kleinigkeiten auch vor Anzeigen wegen

Betruge und Urkundenfälſchung nicht zurückſchrecken.

Alkohol und Roheit gehen meiſtens Hand inArbeiter gedgt eines n einem S r hen S
tiſchler, in Wortwechſel. Der eine nahm dem andern den Stuhl
weg und der Ruheſtörer wurde aus der Kneipe hinausgeworfen.
Auf der Straße kam es erneut zum Streit, bei dem der Arbeiterger mit einem e

ſeinem Sch tiverſetzte. Ver Täter wurde zu nen Bionet Gelngels



Halle und Saalkreis.
retteh n. 5 Halle, 31. Mai.en ai. (E. B.) Vergangenen Sonntage hier das ſchon bekannte Miſone ſt a cherten Zur

dieſes Tages waren bei allen Einwohnern die Fleiſch
topfe gefüllt, denn der Herr hatte unſern Ort zu dieſem feſt
lichen Tage mit billigen Fleiſchpreiſen geſegnet. Hätte Paſtor
Käſtner die richtige Stimmung der Kirchengläubigen gekannt,
dann hätte er ſicher als Feſtpredigt Moſes 2, Kapitel 16, ge
wählt. Es handelt vom Auszuge der Kinder Jsragel aus
Aegypten, und zwar vom Zuge durch die Wüſte bis zum
Berge Sinai. Es heißt dort wörtlich: „Vom Roten Meere
kamen die Jsraeliten in die Wüſte Sin. Daſelbſt murrten ſie
wider Moſes und Aron und ſprachen: acht wären wir doch
in Aegypten geſtorben, wo wir bei den leichte ſaßenund Brot die Fülle hatten; ihr habt uns in die Wüſte ge
führt, daß wir Hungers ſterben ſollen. Da ſprach der Herr
zu Moſes: Sage dem Volke: Am Abend ſollt ihr Fleiſch und
am Morgen Brot zu eſſen haben.“ Und ſo dachten auch die
e leiſchermeiſter, denn am Sonnabend vor dem Miſ-
jonsfeſte ließen ß in ortsüblicher e vom Gemeinde
diener durch Ausklingeln bekannt machen, daß ſie Sonnabend
und tag ihre Fleiſchwaren pro Pfund für 65 Pfennig
verkauften. Bisher hatten ſie ihre Fleiſch und Wurſtwaren
noch immer für 70 und 80 Pfennig ve t Wir zweifeln
nicht an der Frömmigkeit und am wahren Chriſtentum unſerer

x 1 denn gute Kirchengänger ſind ſie alle, aber
ob ſie wegen bes Miſſionsfeſtes die zwei billigen Fleiſchtage
gen haben, das bezweifeln wir. Steigen die Schweine
im Preiſe, dann ſind die gen leiſcher die erſten, die
ihre Waren im Preiſe erhöhen, fallen d die Schweine
preiſe, dann ſind ſie die le tzten, die ihre Waren zu herab-
geſetzten Preiſen verkaufen. Um die öffentliche Meinung küm-
mern ſie ſich nicht, denn in ihren Zeitungen wird ihnen ja
kein Vorwurf der Preistreiberei gemacht. Und ſo bleibt den
Arbeitern nichts übrig, als den Weg der Selbſthilfe zu be-
ſchreiten. Es vergeht jetzt keine Woche, wo nicht in unſerm
Orte durch r bekannt gemacht wird, daß der oder
jener Arbeiter ein Schwein r

So wurden an den beiden letzten Tagen vor dem Miſſions
feſte vier Schweine durch Arbeiter e und zu billi
gen Preiſen verkauft. Das ging natürlich unſern Fleiſcher
meiſtern gegen den Strich. Ein anderer Arbeiter, ein Zim
merer, treibt es noch ärger. v lebt z den Fleiſchern direkt
zum Hohne, indem er alle Wo ein Schwein auspfundet
und die Wurſtwaren um zehn Pfennig billiger verkauft als
die Auf dieſe n r Art und i erlauben ſich die Arbeiter einen recht empfindlichen Eingriff in den
Geldſack ihrer Fleiſchverteurer. Was wunder, wenn ſich die
hieſigen zum Kampfe gegen dieſen rüſtenund jedesmal, wenn ein Arbeiter ein Schwein auspfun-det, ihre Fleiſch und Wurſtwaren noch fünf Pfennig pro

fund billiger verkaufen als der Arbeiter Die übrigen Ar-
beiter können ſich aber dadurch öfter eimmal Fleiſch leiſten.

Osmünde, 30. Mai. Endlich gelang es, die Rohlinge zu
ermitteln, die in der r mehrere Radfahrer
überfielen und ſie ohne jede Urſache weidlich durchprügelten,
wobei einem der Radfahrer ein Arm gebrochen wurde. Die
Uebeltäter ſind zwei Knechte aus Gleſien.

Lochau, 30. Mai. Da der Gemeindeſäckel für das laufende
Jahr mehr als bisher in Anſpr enommen wird, ſo daß
600 Mk. mehr gebraucht werden, nämlich 5700 Mk., macht es
ſich notwendig, für das laufende Steuer ahr zu den veranlagten
Sieuern 100 Proz. Zuſchlag zu erheben, worin glerding 40
Progent Kreisſteuer enthalten ſind. Doch hofft man, im letzten
Vierleljahr eine Reduzierung eintreten lafſen zu können.

z wurde miſde angeſehen, da der SSwager.

i ch len Meer wen a dtverordnete und 6 Nee mitalied en Nach
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Gemeindezeitung.
tadtoerordneten- Sitzung am 28. Mai. An

einigen laſtun verſchiedener Abrechnungen folgt eine
ungern Debatte die Fanal gorurg des Schießgrabens, die
9350 Mk. koſten ſoll, wovon 2700 Mk. die Anlieger tragen
müſſen. Die D dreht ſich zumeiſt um die endgültige Ge
ſtaltung des S abens, ob die jetzige Schluchtpromenade
beibehalten, oder ob die Schluchtpromenade zugefüllt und eine
Straßenpromenade hergeſtellt werden ſoll. Endlich wird be
ſchloſſen, die Vorlage nochmals in einer gemiſchten Kommiſſion

beraten, die einen vollſtändigen Plan für die zukünftige Ge
altung ausarbeiten ſoll. Der Weg nach Rasberg ſoll zu einem

Teil gepflaſtert werden, Koſten 3400 Mk. Die baulichen Um
änderungen im alten Rathauſe werden einer Kommiſſion über
tragen. Für einen Erweiterungsbau der oberen Kinderbewahr
Anſtalt werden 73000 Mk. bewilligt. Das Kuratorium der
Schäde Stiftung einen jährlichen Zuſchuß von je 2500 Mk.
hierzu bewilligt. Bei Erörterung dieſer Sache wird beſchloſſen,
die Stelle eines Heizungstechnikers auszuſwreiben, dem die
ſtädtiſchen Heizungsanlagen unterſtehen. Der Barbierinnung
werden jährlich 50 Mk. als Beihülfe für die Fachſchule bewilligt.

Jir die Mädchen- Fortbildungsſchule werden zwei
Schreibmaſchinen angeſchafft, die zugleich auch für die ſtädtiſche
Verwaltung dienen ſollen. Dabei vertritt Stadtv. Krödel die
ſonderbare Anſchauung, daß durch Einführung des Schreib-
maſchinenunterrichts den jungen Kaufleuten Konkurrenz gemacht
wird. Nach Mitteilung des Bürgermeiſters Frenzel iſt zur

der Promenade von den Weinbergen nach dem
nittelholz das nötige Gelände angekauft, ſo daß über die

dortige Schlucht eine Brücke geführt werden konn. Das Pro
jekt wird jetzt ausgearbeitet. it der Eiſenbahnverwaltung ſoll
ein Vertrag betreffend Entnahme von elektriſchem Strom ab-
gen werden. Ein Zivilingenieur Köhn aus Leipzig als

utachter erklärt die Vertragsbedingungen als unbedenklich für
die Stadt, während die Stadtverordneten Beſcherer und Juſtiz
rat Rümmler den Vertrag aus techniſchen und juriſtiſchen
Gründen verwerfen. Der Vertrag wird gegen 6 Stimmen
angenommen. Zur katholiſchen Volksſchule wird ein weiterer
Raum gemietet und das Schulgeld für auswärtige Kinder
leider von 18 auf 30 Mk. erhöht. Mehrere Geſuche von Ein-
wohnern verſchiedener Straßen betr. Pſlaſterungen werden dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. Alle die anderen
Punkte der Tagesordnung betrafen notwendige ſelbſtverſtänd-

liche Einrichtungen. (30. 5)
Ans dem Veiche.

Frankfurt a. M. Familientragö die. Jn Rödel-
v wurden die Witwe Nicke un W 38 Jahre alte

ochter bewußtlos aufgefunden. Sie hatten Morphium zu ſich
genommen. Beide wurden in ein Bockenheimey Krankenhaus
n r die Mutter geretiet werden dürfle, iſt das

finden der Tochter hoffnungslos. Frau Nicke ſtammte aus
Stettin, two ihr Mann ein Schiffahrtsgeſchäft und eine Villa
beiſaß. Jn einem Schreiben, das gefunden wurde, gaben die
Söhne der Mutter den Rat, etwas zu verdienen zu ſuchen. Die
Frauen werden die Tat aus Nahrungsſergen begangen haben.

München. Eine nette Wärterin. Jm Prozeßegen die Wärerin Babette Seiler, die ſich wegen fahrläſſigertun und Verwahrloſung von Kindern
im Perl Erholungsheim zu verantworten hatte,
lautete das Urteil auf ſechs Monate Gefängnis, vier Wochen
Haft und 70 Mk. Geldſtrafe.

Schwerin. Schand wirtſchaft in einer Jrren-
anſt alt. Die großherzogl. Staatsanwaltſchaft in Schwerin
erhob Klage gegen das ſeit vier Monaten verhaftete Beamten
und Wärterper'onal der Landesirrenanſtait Sachſenberg. Jn
dem gin 1. Juni vor der erſten Strafkammer in Schwerin be
ginnenden Prozeß, der wahrſcheinlich mehrere Wochen dauern
wird, handelt es ſich im Unterſchlagungen von mehreren
hundevttauſend Mark Staatsgeldevn.

Vermiſchtes.
Ringk Roheit. Bei den internationalen Ringen u W nd ereigneten ſich wüſte Szenen

„Berühmte“ Athleten zerdrückten einander würgten ſich und

Der Hauptſchuldige wurde von der wütenden Menge draußen
erwartet und wäre ohne den Schutz der Polizei er wor
den. Während des Ringkampfes waren mehrere Ringer über
ihre Niederlage ſo enttäuſcht, daß ſie Nervenkrämpfe bekamenund erſt durch Schläge zur Vernunft gebracht werden mußten

Das Publikum pfiff und brüllte dazu.

vvv— cLetzte Nachrichten.
Lembreg, 31. Mai. Der Vezirkshauptmann von Brzezanh

den jüdiſchen Wählern ſeines Bezirks gedroht, daß, falls ſie
den zioniſtiſchen Kandidaten und nicht für den von der Regie
rung protegierten Kandidaten ſtimmten, ein Pogrom gegen
ſie in dieſem Bezirke veranſtaltet werden würde.

Rom, 31. Mai. Geſtern trafen hier zahlreiche Kinder der ſtrei
kenden Arbeiter ein, um bei hieſigen Arbeitern untergebracht
zu werden. Bei ihrer Ankunft veranſtalteten die Arbeiter eine
Demonſtration, bei der es zu Zuſammenſtößen mit der Polizeikam. Ein Polizeioffizier, ein rn und ein Arbeiter wurden

ſchwer, acht Arbeiter leichter verwundet.
Marſeille, 31. Mai. Jnfolge des Generalſtreiks der Seeleute

verfügte der Marineminiſter unverzüglich vier Transportſchiffe
inſtand zu ſetzen und alle verfügbharen Torpedoboote und Tor
pedobootjager zur Erledigur z des Poſtdienſtes zur Verfügung
zu ſteZen.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 31. Mai. Nach dem geſtrigen Schluß der Duma

fand eine Beratung hoher Staatsbeamte ſtatt. Die Lage wird
als ſehr kritiſch betrachtet. Es wurde angeordnet, ſofort in
mehreren großen Provinzſtädte in Erwartung größerer Ex
eigniſſe Truppen zu konzentrieren. Es wird vermutet, daß die
Auflöſung der Duma bevorſtehe. Die Polizei nimmt Maſſen
verhaftungen vor.

London, 31. Mai. Der ruſſiſche Sozialiſtenkongreß nahm einen
Antrag an, der ſich ſcharf gegen die Oktobhriſten und die Partel
der friedlichen Erneuerung wendet. Wetter wird erklärt, alle
Beziehungen zwiſchen den Sozialiſten und den Kadetten würden
abgebrochen werden.

Briefkaſten der Redaktion.
Preßßzlers Berg. Die Verhandlungen zwiſchen Magiſtrat

und Maurermeiſter Friedrich Be noch nicht zu einem Er
gebnis geführt. Die doppelte Barrikade ſteht noch heute un
verſehrt da, der Welt zur Erbauung und als überzeugendes
Beweisſtück für den hochherzigen Gemeinſinn der Herrn
h nach ſeiner Beteuerung vom Kopf bis zur kleinen

ehe durchrieſelt. Nicht einmal die Tore der doppelten
retterwand hat er bisher öffnen laſſen, obwohl ihm nicht der

allergeringſte Nutzen aus ihrer Verſchließung erwächſt und
nicht der allergeringſte Nachteil aus ihrer Oeffnung erwachſen
könnte. Für die angeblich in ihrem Glauben bedrängten
Proteſtanten in Tirol und Steiermark hat Herr Friedrich leb
haftes Mitgefühl. Jn Cilli (Steiermark) hat er voriges Jahr
ſogar eine höchſt evangeliſche Rede geredet und ſeine dortigen
Glaubensgenoſſen getröſtet und geſtärkt. Seinen eigenen Mit-
bürgern gegenüber empfindet Herr Friedrich nicht die Chriſten
re r Los zu erleichtern. Deshalb bleibt der Weg noch
geſperrt.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Levopoldt in Halle.

4ehtungl tallgehweizor-'ervannnlurg, Aehtung

Sonnabend d. 1. Juni, abds. 8 J r im „Ley ren Dreier“,Merſeburgerſtr. 32 (8 Min. v. Hauptbahnhof entf.).

weizer platzieren (koſtenlos für Arbeit-
eber und Stellungſuchende) die Arbeitsnachweiſe des Zentral
erbandes der Stallſchweizer Deutſchlands, Sitz Halle a. S. zu
le a. S., Kleine Man aße 7, Hof J. Telephon 3166.

olksblattleſer agitiert hierfür. Der Vorſtand.
Achtung

I

Sonntag den 2. Juni
pünktlich mittags 1 Uhr

fahrt nach Zappendorf.

Abfahrt von Streteher.
Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Aweigveveinlen der Maurer fiel
u unſerem, am Sonntag den 2. Juni 1907 im Reſtaurant„Centralhalle“ ſtattfindenden

10. Stiftungsfeste
beſtehend in Konzert, Preisſchießen und Vall, beehren wir uns,
werte Parteigenoſſen und Genoſſinnen, Verbandskollegen ſowie

gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter freundlichſt einzuladen
n des Konzertes und Schießens 1/2 Uhr, des Valles 4 Uhr.

Die Verwaltung.

Kchtung! Unkerröblingen. a achtung!
Sonutag, den 2. Juni abends 7

Tanz Krämzohen,ozu freundlichſt einladet R. Trensohel.e werden auch die werten Frauen von Ober und
terröblingen, Amsdorf, Stedten zu genanntem Abend zwecksn n- Vereins einſt freundl. eingeladen.deinen eines Brane w h Die Einbernferin.

ſtattfindenden

Unsere

gerösteten Kaffee
Berliner Mischung und Hamburger Mischung

vtand Mk. rtuna 1,20 Mk.
sind von so hervorragendem CGeschmack und Aroma, dass
solche selbst voerwöhntesten Feinschmeckern genügen dürften.

Die Qualität dieser beiden Mischungen steht unerreicht da.
Bei Abnahme von halben und ganzen Phunden geben wir

10 Proz. Rabatt in svarmarxen.
Grosse Auswahl in T e S S letzter Ernte

pro Pfund 1.40, 1.80 und 2.70 Mk.
braumchw. Gemüse-Konzerven, ein. Kompottwrüchte

II fich Konserven
zu besonderen Vorzugspreisen,

III
Gosollschaft „Thaſa“, Aus-Zoſtz,

Zu unſerem, am Sonntag den 2. Juni 1907 im Diangſagl

Kränzchen
erlauben uns ganz ergebenſt einzuladen.

F. Möglinx. Anfang 4 Uhr. Der Vorstand.
östorländlscder Ardoitor Sängerband

Bezirk Zeit.Sonntag den 2. Juni 1907 findet in Gaſthof zu Wählitz unſer
orgigs Bezirks- Sängorfost

ſtatt. D. Konzert wird von 350 Sängern ausgeführt, wozu wiralle Freunde de einladen. an
ng de Honzerts nachm. 3 Uhr. Abends von r anBall in den beiden Sälen zu Wählitz x St

Ohne Eiunl dung lein Zutritt. Die Jezirkoleitung.

Ausnahme Tage: rer
Beren Il Muahen-Strohhülte.

Gewähre trotz meiner billigen Preise
D 5 Prozent Rabatt.

Hut ManufakturWewenſe

Herrenhüte,

Bis zur Hälfte
im Preiso

j sind teil weise

Damenhüte,

Kinderhüte

Rabattmarken werden trotzdem z
vorabTolgt.

P. ILlebenthal Co.
lelpalgerstrasse 100.

Konzumſerein Weissenfels.

Sonnabend den S. Juni er., abends 8 Uhr, im Reſtaurant
„Zentralhalle“

Ordentl. Generalverſammlung.
Tagesordnung

1. Bericht über das 8. Geſchäfts jahr. 2. Neuw ines Vſtandsmitgliedes. 3. Neuwahl o Uufſichtsratem
4. Verſchiedenes.

Der Zutritt iſt nur gegen Vorzeigen

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein
Der Aufvichtsrat des Ronsumrereins für Weiszenfets und Fug. E. n. d.

Bruno Herrmann, Vorſitzender.

Naumburg Naumburg
Am Sonntag den 2. Juni findet ein

W Ausflug nach Köen W
ſtatt, in der „Tanne“ daſelbſt von nachmittags ab

Kränzchen des NMetallarbeiter Verbandes.
„„Arbeiter, Raumburg, welche am Ausflug teilnehmen wollen,

mögen ſich uw 2 Uhr nachmittags am Michgelistor einfinden.

Morgen Sonnabend l Morgen Sonnabend

ermüssigt.

H. Büttner, leipzigertrasge 17. B e tefeſt.Karl Hekt, Louis Otto,Burgſtraße 61 a. Halberſtädterſtr. 14.

mißhandelten ſich derart, daß die Polizei einſchreiten mußte.



Sonntag früh: Speck

Es ladet freundlichſt ein.

WVolKkspavkK
Anſtich von ff. Spatenbräu.

Nachmittag grosses Frei-
Kehne und Keller von bekanuter Güte, z

Konzert.

Die Verwaltung.

Keine Seife! Keine Waſchmaſchine!
Waſchfrau entbehrlich!

Und doch erzielen Sie mit dem als einziges wirkliches
Waſchmittel zu bezeichnenden, patentierten

„Ding an gich“
in wenigen Stunden jedes beliebi 8 Quantum Wäſche bei müheloſer Arbeit,tadellss gebleicht rein und ohne h r und Soda behandelt.
Wäſche in die Waſchbrühe des

Man ſteckt die trockene

ing an ſich“, kocht ſie eine Stunde lang, läßt ſie in der
Waſchbrühe ſtehen, bis man ſie wieder anfaſſen kann, nimmt ſie dann ſie leicht ab
reibend heraus, ſpült ſie gut nach und ſie iſt tadellos gebleicht, fertig gewaſchen.

Preis der Duplodoſe Mark 1. der Piccolodoſe Mark 0.55 netto.
Hier zu haben bei den Firmen:

Gr. Ulrichſtr. 51; Ernst Jentaseh, Leipzigerſtr. 81
ſtraße 32 Ernst Oohse, Leipzigerſtr.

contrai- Drogerie am
Drogerie, Schmeerſtr. 13; Ernst Fisecher, rege inger 1;

e

Hallmarkt; Einhorn-
ermania Drogerie,

umarkt-Drogorie, Bernburger
Max Ott vorm. E. Walthers Nfg., Steinweg 26;Max Rudler, Ranniſcheſtr. 2; Stern- -Prosgerie, Geiſtſtr. 6; Herm. Stütz Nachf., Steinſtr. 33.

ozarheiterverdand, Ialea.5.
Sonnabend den 1. Juni abends z. Uhr im Weißen

Roß, Geiſtſtraße 5,

Mitgliederversammlung.

Tages-Ordnung:
1. Die Durchführung des neuen Vertrages.

Verbandsangelegenheiten und Berſchiedenes.
Es iſt Pflicht jedes Kollegen, zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

III
Filiale Halle a. S.

Weitglieder- Verſammlung.
Tages Ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Ent

chädigung der wegen der Maifeier ausgeperri n 3. Ver

ſchiedenes. Vorſtand.Hohn er faſt n Hat
Mitglieder Versammlungen

finden ſtatt am Sonnabend den 1. r abends S Uhr in
HalleNord bei Ferd. Saeh, Roſen 8,am Sonntag den 2. Juni Lechulciars 3 Uhr in
Nietleben im Gaſthof zur Sonne.

Tagesordnung wird in der Versammileng bekannt
nennt.

Um zahlreichen Beſuch bittet Die Ortsverwaltung.
Deuwvcher Hobardeiter-Jerdand. Dahldtelle Zeitz

W Sonnabend den 1. Juni abends 8 Uhr We
im Saale der „Bürgererholung“Mit glieden-eresammlung.

Tagesordnung: 1. Beſchlu taſſung über weitere
hebung eines Extrabeitrages eventl. Oktober oder deſſenſtellung am 1. Juli. 2. Beſchlu ſaßen über einen Antra
der e auf Erhöhung des Lokalbeitrages von 5 auf 10 p.
für männliche reſp. von 5 Pf. für h itglieder.In dieſer Verſammlung darf kein Ko e und keine Kollegin

ehlen. e Verwaltung.W Sonntag, den 9. Juni Partie n den Crousener
Kollegen nach Droyssig. Abfahrt Zeitz 1.48 bis Wetterzeube.

CCGGCCE BIZahlstelle Weissenfels.
Gounabend, 1. Juni, abends punkt /29 Uhr, in Stadt Naumburg

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung

1. Die gegenwärtigen Verhältniſſe in den Schuhfabriken.2. Beriet der GewerkſchaftskartellDelegierten.

3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches W nen, insbeſon der weiblichen Mitglieder
wird dringend erſuch Die Ortsverwaltung.Deutscher ſſetaſſarbeiter. Verban

(Wweigctelle Iuckenuu u. Hohenmölgen.)
GConnabend, den 1. 49 Uhr im Herzogſchen Lokale,
Ausserordenil. je jäigüeder Ve ersammlung.

Tages-Ordnung: 1. Bericht von der 8. General-Verſamm-
zu a Frent: Kollege Propst- Leipzig. 2. Geſchäft-

chiedenesr Beſuch beider Zahlftellen erwartet
Die Verwaltung.

Haynshurg-
Versamm lendes Sozialdemokratischen FSins

am Sonntag d. 2. Juni ab. 7 Uhr
im Gaſthof d. Hrn. Reichardt.

z n
1. Vortrag des Genoſſen

Wincdau- i über das ſozial
demokratiſ rogramm. 2. Ver
ſchiedenes.

Zutritt hat jedermann.
Jedes Mitglied ſoll kommen.
Zutritt hab a Frauen.

Vorſtand.

«urnv. Jann Hervebury

Sonntag den 2. Juni
Familien- Ausflug mit

Tänzchen.
Abmarſch punkt 2 Uhr: Water-
loobrücke. NB. Sonnabend den
8. Juni i aleder 97 lung
Sonntag den 23. AbfahrtBezirks-Turnfeſt nach Stre n
Luckenau: 6 Uhr 4 Minm rege Beteil. erſ. Der Vorſt.

Lettin
bat u knuhnn.

Sontag, d. 2. Juni 1907, von
nachmittags 3/2 Uhr an
broe Tanzmusik,

Es ladet ergebenſt ein
Ww. Th. Krause.

Aue„Deutscher Kulser“
Zu unſerem am Sonntag,

den 2. Juni ſtattfindenden

Kränzchen
des Orchester Vereins

ladet freundlichſt ein
W. Moje. Der Vorstand.

Teitz.
„Lehmanns Restaurant

Schäcdestrasse 1.
Meinen ſchönen, ſchattigen

Garten nebſt Kegelbahn
bringe empfehl. in Erinnerung.
ff. Blere. Kaffee. Kalte Spelsen.

Bergisdorf.
Zu dem am Sonntag den

2. Juni ſtattfindenden
Anturnen mit Ball

des Arbeiter-Turn vereins
Vorwärts, Vergisdorfwartet mit Speiſen und d Ge

tränken beſtens zu
eſſe.

Gasthot Luchkenau,

Sonntag den 2. Junl:

o Ball e
des Kaninchen ter Vereins,
wozu mit Zpeise und rank
beſtens aufwartet

Reinh. Merzog.

Möbel
Ausverkauf

wegen e einesFabriklagers:
Kleiderſchränke von 20 Kan

2 vühBettſtellen 10 Matratzen
von 8 an, Sofas 40
Plüſchſofas von 45 an,einige zurückgeſetzte Plüſch
garnituren, große Auswahl
von Teppichen, Vilder, Regu-
lateure, Küchen

el re

I staunend billig.
Slem. Rovenhere,

elgtstrasre 21, I.

Herren und
Damen-Uhren,

Sonntaecruhe

Während der Sommermonate bleibt
unser Geschäft an Sonntagen nur
bis 9 Uhr morgens geöffnet.
Deutxche Damnpfüüederei- egelle haſt

„Norcdsee“.
Grosse Ulrichstrasse 58.

jedes Stück
gewiſſenh. geprüft

und abgezogen,
daher richtig und

Z dauernd gehend.Medriarr, ſchriftliche Garantie.

Hoderne immer-Dbren.

Domgong, Gklockengong v. 16 M. ancher the Stück am Lager.

Moderner
Schmuck,

Ringe, Broschen,
Colliers,

Armbändoer, Uhrketten ete.
in großartiger Auswahl billigſt.
F. Radecke, wen

macher
s Rab. Steinweg 1. 50 Rab.
Reparaturen u Garannt

unter Garantie.

59/0 in Rabatt-Sparmarken.

Spazierstöcke
empfiehlt in den neueſten Muſtern

ſehr preiswert

u 40, 60Herren Wäsche

Total-Ausverhauf

Krawatten
in herrlichen Muſtern und jeder u

und 75 Pf. I
Ia. Qualität,zu äußerſt billigen Preiſen.Stroh und Pilz- Hüte nern billig.

Regenschirme, guter Stoff, M.
I Herren- Westen 97 t 4*,

Handschuhe, Unterzeuge, Hosenträger
z ganz enorm billigen Preiſen.

Es verſäume niewand, die Gelegenheit wahrzunehmen,
da nur moderne Sachen zum Berkauf gelangen.

Obere lolpe osi. b4.
Albin Hentze Tweer-

24. Schmeerſtraße 24. Eraubeer-

J Zitronen-
Kirsoch-
Johannisbheer-

crete ausweh

pgrte Prelve!

Ratffinade
l

gekocht,
Rhein-, Hove“-, Bordeaux- ung Beerenweine,

m Haiiorentropfen
prämiiert, ges. geschützt,

0, Brehmer, roerster,
Weinhandlung wvnd Likörfabrik,

Leipzigerstr. 43.

mit Ia.

B. BenKwitz,
nur

Küer Rarkt 3.
Reparatur

Werkstatt.
Weissenfels,
Arnold Strietzel,
(Kloſterſtr. 4, nahe dem Markt.

größte Auswahl und
billigſte Preiſe.
Neue gangbare

Faſchennhren v. 5 M. an.
Weckeruhren von 1.75 Mk. an.

Hohenmoölsen.

Revaraturen reell und billig.
Sämtliche Parteischriften empfiehlt die

Volksbuchhandlung.

fleisch-Offerts,
Dieſe Woche ausnahmsweiſe

ganz billigzu verkaufen
Rind- uno Sehweinefleiseh,
Gehacktes, Wurstwaren,

Pökelknochen, Pökelripp-Wo haſt Du denn die feine

nene eingelegte ſaure
Gurken

offerieren ſtets am billigſten.
Fernruf 1682. Volkmannstr. 82.

Spezial-Eier-CGross- FLenutt

7 Talamtſtraße 7.
kapler u. Pappenabfälle

kaufen Poſten
Brauhausſtr. 20.

Heute morgen 10 Uhr ſtarb nach
kurzem aber ſchwerem Leiden mein
lieber Mann, unſer lieber Vater,Braunbier, Bruder und Schwager Max

literweiſe, jeden Tag feiſch, Mergel, im Alter von 29 Jahren.
Dies zeigt tiefbetriebt an.bis abends 6 Uhr.

Günthers Brauerei. alle a. den 31. Mai 1907.

Berlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck

Standesantliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 30. Mai.

Aufgeboten: Arbeiter Huke
und Minna Lochmann (Thoma-
ſiiusſtr. 12 v Raffinerieſtr. 24).

r. med. Penkert u.uguſte da (Halle und Gr.
Schönfeld). Konditor Böhr undUhr ohen, alles in ſehr großer Eonradine Balle (Leipzig). Tapeh ierer iſt und et See

ng-herharat, Th. Prusver, i hunnenr 2 e n e en r

etssenreis e un alle aff. und vinj, d ſtr. Kunze Cescner. Geboren: Arbeiter Roſen-
s Wohlſchmeckende W S ießerie ei (Torſtraße 31). Kupferfrische Knickoier ſaure Gurk en, ſchmiedd Both S. (Merſfeburger-

ſowie in ca. 14 Tagen ſtraße 47). Kaufmann Elbel S.
4 Stück 10 P Forſt rrafe 4). Tiſchler ReiherT. (Buggenhagenſtr. e e

Kontrolleur Barth S. (Klinik).
Bahnarbeiter Spieß S. (Turm
ſtraße 60). Arbeiter Nitzſchke T.
(Kl. Schloßgaſſe 9).

Geſtorben: Ww. Wilhel-
mine Pauer geb. Weißke, 77 J.
Schloſſerſtraße 1). Formers
Schmidt T., 7 Mon. (Meckel-ſtraße 7). Vrivatmann Elſter
mann, 71 (Taubenſtraße 2).
Gärtnereibeſitzer Müller, 55 J.

De traueriden Hinterbiſebenen. (Wörmlitzerſtraße 82).
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